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eutſche 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


„.... 


Nr. 31. r 
Jagd auf Edelwild. 


Der allverehrte Vorſitzende der Deutſchen Vereinigung 
im Sejm und Senat, Eugen Naumann, ijt in den erſten 
Januartagen ſchwer erkrankt und hat fic zur Kur in ein 
deutſches Sanatorium begeben. Wie wir ſoeben erfahren, 
hat fic der Geſundheitszuſtand dieſes hervorragenden 
annes in den letzten Tagen weiter verſchlimmert, ſo daß 
wir Deutſche in Polen mit vermehrter Sorge und Liebe 
unſeres unermüdlichen Führers gedenken. 


Bekanntlich ſollte Herr Naumann am 21. Januar mit 
ſeiner Gattin vor den Schranken des Bromberger Bezirks⸗ 
gerichts erſcheinen, um ſich gegen den Vorwurf der Ur⸗ 
kundenfälſchung zu verteidigen, über den dieſe beiden 
Menſchen ſelbſtverſtändlich erhaben gegen deſſen Vorbringen 
ſie jedoch nicht gewappnet ſind. Der nationaldemokratiſche 
Abg. Marweg hat nach feiner hetzeriſchen Rede bereits vor 
einem Jahr die Auslieferung im Seim mit einer Stimmen⸗ 
mehrheit durchgeſetzt, trotzdem wir annehmen möchten, daß 
er lediglich aus politiſchen Gründen die Unſchuld einer der 
markanteſten Perſönlichkeiten des polniſchen Parlamentes 
bezweifelte, der jetzt ausgerechnet ein Kierski als Sachver⸗ 

udiger zu Leibe gehen ſoll. 


Der Prozeß wurde wegen der Erkrankung des Abg. 
Naumann vertagt. Selbſtverſtändlich war ein kreisärztliches 
Atteſt zur Stelle, und es war Herrn Naumann außerordent⸗ 
lich ſchwer, daß ihm ſein Leiden verbot, in der endlich anbe⸗ 
raumten Hauptverhandlung ſeinen politiſchen Widerſachern 
in gebührender Weiſe Rede und Antwort zu ſtehen. Der 
„Kurjer Poznanski“ und andere Blätter dieſer Gat⸗ 
tung haben es mit ihrem Kulturniveau für vereinbar ge⸗ 
halten, aus dem Anlaß der Prozeßvertagung einen neuen 

erleumdungsfeldzug gegen den weit über ihnen ſtehenden 
Führer des Deutſchtums in Polen zu unternehmen, bei dem 
e an den Satz aus Webers „Dreizehnlinden“ erinnert 
en: 
„Färbt ſich rot die Spur des Bären, 
Wächſt der Mut auch feigen Hunden.“ 


Die deutſche Seimfraftion hat dieſen Ehrenmännern 
von der Feder die richtige Antwort erteilt. Heute können 


wir von einem neuen Anſchlag auf den bedenklich erkrankten 
Abg. Naumann berichten. 


Der „Kurjer Poranuy” er 


Balt aus Berlin am 4. Februar folgenden Eigenbericht: 


* 


As 


„Der Vorſitzende des Deuifhen Klubs im Poln. Gem 
ü in einem 


Exlandrat Naumann befindet ſich 


N ſich zurzeit hier in ei 
Sanatorium. Abg. Naumann hat unlängſt ein Telegramm 


8 


* 


1. 


* 


nach Jugoſlawien an einen gewiſſen Kraft geſandt, der 
auf einer Wählerverſammlung verprügelt wurde. Das 
Telegramm Naumanns bildet einen weiteren Teil der 
Aktion der deutſchen Natipnaliften, welche im Reichstag 
eine Interpellation einbrachten, in der ſie die Regierung 
aufragen, was ſie zu tun gedenkt, um derartigen Vor⸗ 


fällen, wie ſie ſich mit Kraft ereigneten, vorzubeugen.“ 


Wir glauben kaum, daß es Herrn Landrat Naumann 
glich war, dieſes Sympathietelegramm abzuſenden; die 
in Warſchau verbliebenen Vorſtandsmitglieder der Deutſchen 
Seimfraktion haben für ihn gehandelt. Serbſtverſtändlich 
for dieſer Eigenbericht der Warſchauer polnischen Zeitung 
nur dazu dienen, um den furchtbaren Zuſammenhang einer 
großen deutſchen nationaliſtiſchen Front darzulegen, an dem 
auch der Führer unſeres Deutſchtums beteiligt ſein ſoll, was 
allein ſchon genügt, um das irregeführte polniſche Volk gegen 
tn einzunehmen. j 


Die Beileidskundgebungen für den ſchwer verwundeten 
Dr. Kraft, an deſſen Krankenbett Tod und Leben mitein⸗ 


ander ringen, wurden von dem Geſamtdeutſchtum der ganzen 
a 


elt, von fait allen deutſchen Parlamentsvereinigungen und 


Es gibt übrigens auch Slawen, die ſolchen Kampf mit 


A Giftpfeilen verdammen, und es gereicht uns zur befonderen 
a Nreubde, daß wir diefe Anklage mit einer Zuſchrift endigen 


AN 
1 


einer Meinung find. Ich bitte 


folgenden Wortlaut: 


Pe) 


Innen, die der Führer der flawifdhen Minderheit in Italien, 
r. Joſef Wilfan, an den Abg. Dr. Stefan Kraft gerichtet 
dci und die — mit wenig verändertem Wortlaut — auch für 
bd ſchwer erkrankten Abg. Naumann ihre Geltung hat, 
iid wir baldige Geneſung wünſchen. Die Zuſchrift 
es fſlawiſchen Abgeordneten im römiſchen Parlament hat 


Trieſt, den 30. Januar 1925. 
Geehrter Herr Doktor! 

Die Nachricht, daß Sie gelegentlich einer Wählerver⸗ 
ſammlung ſchwer verwundet wurden, hat mich peinlich be⸗ 
rührt und ich bin über dieſe Nachricht außer mir. Leider 
enthalten die Zeitungen, die mir zugänglich find, keine Be⸗ 
richte über Ihren Geſundheitszuſtand. Ich wünſche von 
ganzem Herzen, daß die Sache ſich in beſchränkten Grenzen 
abſpielte, und vor allem, daß Sie ſobald als möglich wie⸗ 
derhergeſtellt werden. Ohne auf die näheren Umſtände 
zu ſehen, die mir unbekannt find, erachte ich mich für ver⸗ 


pPrflichtet, Ihnen mit Rückſicht auf den gewalttätigen ar 


all meine wärmſten Sympathien auszudrücken, wobei i 
auf das fchärffte jene verurteile, die dieſen Überfall, fet 
es direkt oder indirekt, verurſachten. Ich hoffe, daß darin 

e anſtändigen Jugoſlawen ohne Unterſchied mit mir 
8 Sie, trotz des abscheulichen 
orfalls auf jenen Prinzipien weiter zu beharren, auf 
denen wir uns in Einigkeit getroffen haben, und für die 
ich auch Ahre weitere Mitarbeit wünſche. 


Indem ich nochmals den Wunſch ausdrücke, daß we 


0 N Geſundheit in kürzeſter Zeit wieder vollkommen hergeſte 


wird, zeichne ich mit herzlichem Gruße und ausgezeichneter 
ay Hochachtung 


* 


4 Ihr ergebener 
‘ D Foret Wilfan e. h. 


* Im Himmel wird Freude ſein über den erſten Polen, 
der ſolchen Brief zu ſchreiben wagt. : 


erhält und das Anſehen der Liga untergräbt. 


Berlin, 5. Februar. Im Preußiſchen Landtag iſt heute 
nachmittag die Entſcheidung über das Kabinett Braun ge⸗ 
fallen. Vor der Plenarſitzung traten ſämtliche Fraktionen 
des Landtages mit Ausnahme der Kommuniſten zu Sitzun⸗ 
gen zuſammen. Das Hauptgewicht kam den Beratungen der 
Deutſchen Volkspartei zu, da von ſeiten der Regie- 
rung erklärt worden war, daß der Miniſterpräſident ſeine 
Entſcheidung von der Antwort dieſer Partei auf die an ſie 
gerichtete Frage, ob ſie bereit wäre, ſich an einem Kabinett 
Braun zu beteiligen, oder wenn nicht, wenigſtens die Neutra⸗ 
lität gegenüber einem ſolchen Kabinett zu bewahren, ab⸗ 
hängig machte. Die Fraktion lehnte das Anerbieten des 
Miniſterpräſidenten ab und nach dieſem Beſchluß war deſſen 
Schickſal beſiegelt. 

Miniſterpräſident Braun teilte daraufhin dem Präſiden⸗ 
ten des Preußiſchen Landtages mit, daß er die Wahl zum 
Minifterpräfidenten nicht annehme. 5 

Der Alteſtenrat des Landtags hat beſchloſſen, die Wahl 
des Minifterpräfidenten auf Dienstag, den 10. Februar, an⸗ 
zuſetzen. Anſchließen ſoll ſich die Wahl des Landtags⸗ 
präſidenten. 


Neue Aufregungen in Warſchau 
gegen Danzig. 


Warſchan, 5. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Die Ente 
ſcheidung des Danziger Völkerbundkommiſſars Mac Dos 
nell, daß die polniſche Poſt in Danzig ausſchließlich für die 
Korreſpondenz der polniſchen Behörden in Danzig mit Polen 


dienen und ihre Unterbringung auf ein einziges Gebäude 
am Heveliusplatz beſchrän 


werden ſoll, hat die Warſchauer 
Blätter in große Aufregung verſetzt. 


Die „Rzeczpoſpolita“ ſchreibt: „Unter Berückſichtigung 
des Rechtes ſteht dieſe Entſcheidung mit dem Verſailler Ver⸗ 
trag in Widerſpruch. In politiſcher Beziehung vergewaltigt 
ſie die Rechtsordnung, die durch den Vertrag feſtgeſetzt wurde 
und verwickelt in weiterer Folge das Verhältnis Polens 
zu Danzig. Die unrechtliche Eutſcheidung, herausgegeben 
unter der Autorität des Völkerbundes, kann 
nicht im Intereſſe der Liga liegen, da ſie den Streit aufrecht 
Das? pre 

Sa 


en Tommiſſars widerſpricht der 


miſſars gehört zu jenen Taten, die die natürliche Exrpanfion 
Polens nach dem Meere aufhalten und die glühender Roble 
zu weiteren Konflikten ſchaffen. Die Enſſchendung Mac 
Donnells wird zunächſt keine weiteren Folgen haber, denn 
es iſt ausgeſchloſſen, daß die Briefkäſten beſeitigt werden 
und der polniſchen Poſt die weitere Ausführung ihrer Tätig⸗ 
keit bis zur letzten Entſcheidung des Völkerbundes unmög⸗ 
lich gemacht wird.“ h ; 


Das Organ der Nationaldemokraten, "Gazeta Poranna“, 5 


ſchreibt: „Die Abſchneidung Polens vom Meere durch die 
Begrenzung der uns zuerkannten Rechte in Danzig führt 
zur Stärkung Deutſchlands und zur Stärkung der deutſchen 
Elemente, die ſchnaubend Revanche und Wiederaufbau der 
germaniſchen Macht fordern. Vor unſerer Diplomatie öffnet 
ſich ein dankbares Feld, der Welt die politiſche Seite des 
Danziger Konflikts zu zeigen. Dieſer iſt nämlich eine der 
Etappen jenes Kampfes, den Berlin mit eiſerner Kon⸗ 
ſequenz gegen die exiſtierende Sachordnung führt, ein Kampf, 
den Deutſchland im für ſich nützlichen Moment mit der Waffe 
in der Hand aufnehmen wird.“ 


Das piaſtiſche „Echo Warszawskie“ unterſtreicht, daß die 
Entſcheidung des Hohen Kommiſſars vollſtändig den Ver⸗ 


ſailler Vertrag und das Warſchauer Abkommen meide. 


Der angebliche demokratiſche „Kurier Poranny“ widmet 
der Angelegenheit einen rieſigen Leitartikel, in dem es 
u. a. heißt: „Die Meinung Mac Donnells mußte ſchon zu 
einer impulfiven Tat werden. Das iſt ſchon kein juxriſtiſcher 
Akt ſondern ein Memorial, das a posteriori eine Tat poli⸗ 
tiſcher Natur zu rechtfertigen verſucht, die zu Nutzen einer 
Seite verübt wurde, die von den perſönlichen Sympathien 
des Völkerbundsbeamten bevorzugt wird.“ 


Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ ſchreibt, daß die Entſchei⸗ 
dung des Völkerbundkommiſſars die ganze polniſche Nation 
in der Entrüſtung ſolidariſch mache. Das Blatt ſchreibt: 
„Es erſcheint unverſtändlich, daß der Hohe Kommiſſar, der 
jon einmal feine ſogenannte Entſcheidung zurückgezogen 
hat, fie trotz allem veröffentlicht. Nach einem ſo ſcharfen 
Streit war es ganz klar, daß der Hohe Kommiſſar nicht 
verpflichtet war, weitere Schritte zu tun, vielmehr ſollte er 
auf die Löſung der Angelegenheit durch den Völkerbundrat 
warten. Herrn Mac Donne geht es aber augenſcheinlich 
um die Verſchärfung der Angelegenheit, um die mani⸗ 
feſtierende Feſtſtellung ſeiner Parteilichkeit. Er greift in 
antreibender und aufreizender Art der Entſcheidung des 
Völkerbundes vor. Das iſt nicht die Ausführung, ſondern 
der Mißbrauch ſeines Amtes.“ 

M 
Eine Stimme aus Danzig. 


Danzig, 6. Februar. PAT. Bei der Veröffentlichung 
der Entſcheidung des Völkerbundkommiſſars im polniſch⸗ 
Danziger Poſtkonflikt enthält ſich die hieſige Preſſe 
im allgemeinen jeglicher Kommentare, in Erwartung der 
Bekanntgabe der Gründe, welche die Entſcheidung des Hohen 
Kommiſſars herbeigeführt haben. Lediglich das deutſchnatio⸗ 
nale Organ, „Deutſche Allgemeine Zeitung“, er⸗ 
greift zu dieſer Frage das Wort und ſagt u. a:: 

Wir erwarten vom Völkerbund, daß er mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit die Entfernung der polniſchen Briefkäſten und 
anderer Einrichtungen verfügt, die rechtswidrig angebracht 
wurden. Weiter erklärt das Blatt, es ſei notwendig, mi 
aller Entſchiedenheit gegen den gegenwärtigen General⸗ 
kommiſſar der Republik Polen in Danzig, Miniſter Straß» 


burger, aufzutreten. Schon früher habe fein Vorgänger, 
MWiniſter Pluc Danzias Intereſſen ſehr beciu- 


is ki, 


au 
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trächtigt, und jetzt ſei Straßburger in dieſer Hinſicht noch be⸗ 
deutend weiter gegangen. Straßburger, von dem man als 
dem früheren Handelsminiſter ein gewiſſes Verſtändnis für 
die Bedürfniſſe des Danziger Wirtſchaftslebens erwarten 
konnte, bereite Danzig und ſeinem wirtſchaftlichen Leben die 
größten Schwierigkeiten. Er ſei, nach Anſicht des Blattes, 
auf ſeinem Poſten unmöglich. 


Annahmeverweigerung polniſcher Poſtſendungen. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, nehme 
ſehr viele deutſche Firmen und Inſtitutionen in Danzig jo, 


wie die Danziger Amter auch weiterhin Briefe nicht an, die 


aus Polen kommen und vom polniſchen Poſtamt befördert 
werden. Der Korreſpondent der PAT. erfährt, daß der 
Senat allen ihm unterſtellten Amtern verboten habe, Brieſe 


anzunehmen, die von der polniſchen Poſt befördert werden, 


und dieſem Beiſpiel ſeien auch deutſche Firmen und Jnſti⸗ 
tutionen in Danzig gefolgt. f 


Politiſche Neuordnung. 


AEM. Dieſer Tage hat ſich in Polen eine ſenſationelle 
Veränderung in der Parteikonſtellation vollzogen. Der 
mehr berüchtigte als berühmte Pakt zwiſchen den native 
naliſtiſchen Parteien der Rechten und den nicht minder 
nationaliſtiſchen Parteien des Zentrums, der bekanntlich in 
der Hauptſache zum Zwecke der Niederhaltung der 
Minderheiten gebildet worden iſt, iſt auseinander 
gefallen. Man hat ihn ſanglos und klanglos zu Grabe ge⸗ 


gehen des f der Friedens- | 5; Es die Beſtattung eines Armen an Geiſte. 
Pa e England Ayla ee ¡SEED Se | tragen." Es war die Bejtattung 
ee ſchen D Cate nae boat 


Darum trauern nicht einmal die geiſtigen Väter um feine 


Auflöſung. Selbſt die üblichen Klageweiber ſind diesmal 
ausgeblieben. Nur die linksorientierten Blätter verzeichnen 


die Auflöfung des Paktes mit hohnvoller Befriedigung. 

Einer ſitzt aber doch am Grabe und weint in ſich hinein: 
Witos, der ehrgeizige Bauernführer aus Kleinpolen. 
Er hat auch allen Grund zum Weinen, hat er doch mit der 
Auflöſung des Paktes viele hoffärtige Hoffnungen begrabe 
müſſen. ; y 

Der nun auseinandergefallene Pakt hat im Juni 1923 
der zentrorechten Regierung Witos-Korfanty zum Siege 
verholfen. Dieſes Kabinett hat damals wahre Wunder⸗ 
taten verſprochen. Nun ſollte der Bevölkerung 


Polens alles Heil zuteil werden. Aber das Heil blieb 


aus. Trotz der vielen Beſchwörungsgebete, die von den 
Regierungsparteien geſprochen wurden. Statt des Heils 
kam ſchweres Unheil über das Land. Finanzen und Wirt⸗ 
ſchaft rollten mit raſender Schnelligkeit dem Abgrund 
entgegen. Da gelang es mit Hilfe der Brylgruppe, die 
Witos im Stiche ließ und ſich gegen ſeine Politik wandte, die 
Regierung Witos⸗Korfanty zu ſtürzen, worauf Wladyslaw 


n 


Grabski die Regierungszügel ergriff und den Rückweg 


antrat. Im gelang die Sanierung der Finanzen. 
war dies offenbar geworden, als ſich der ehrgeizige 


Kaum haa 


Mitos anfhidte, Grabski die Zünel wieder 


aus der Hand zu reißen, um nun die Sanierung der 
Wirtſchaft zu vollziehen. 
laut geworden, 


zu unterwühlen. Vor Weihnachten war 


daß Witos allen Ernſtes danach ſtrebe, eine ſtarke Mitte 
Er wollte zu dieſem 
Zwecke einen Zentrumsblock, beſtehend aus den Chriſtlich⸗ 
demokraten, den Piaſten und der Nationalen Arbeiterpartei, 


im Parlament zu ſchaffen. 


bilden. Wider Erwarten mißlang ihm aber das Intrigen⸗ 
ſpiel. Zwar konnte er die Chriſtlichdemokraten fangen, doch 
hat ihm die Nationale Arbeiterpartei den 
Rücken gekehrt und hat ſich der Linken zugewandt, die 


Er und ſeine Hintermänner 
ſuchten die Stellung Grabskis durch geheime Minierarbeit 


ſich alsdann in einem Linksblock vereinigte, der aus 


Sozialdemokraten, Wyzwolenie, 
Nationaler Arbeiterpartei beſteht. y 
Bald aber follte Witos eine noch größere Ent» 
täuſchung erleben. Er hatte die Rechte Mitte Dezember 
zur Unterzeichnung eines Antrags betreffend die Agrar⸗ 
reform in den Oſtkreiſen gewonnen. Außerdem 
war dieſer Antrag ſelbſtverſtändlich auch von den Chriſtlich⸗ 
demokraten unterzeichnet worden. Inzwiſchen aber haben 
ſich die Nationaldemokraten (Nationaler Volksverband) die 
Sache anders überlegt. Sie haben plötzlich herausgefunden, 
daß der Antrag antiſtaatlich fet und gegen die Ver⸗ 


Bauernverband und 


faſſung verſtoße, da die enteigneten Ländereienbefiger 
Der Führer der 

Nationaldemokraten Glabinski hat kürzlich erklärt, daß 

ſeine Partei gegen den Antrag der Witospartei ſtimmen 


keinerlei Entſchädigung erhalten follen, 


würde, falls er wider Erwarten im Sejmplenum einge⸗ 
bracht werden ſollte. Nun ſtrebt der Antrag der Piaſten 
nichts mehr und nichts weniger an als eine große Koloni⸗ 
ſierungspolitik, mit anderen Worten eine Poloniſie⸗ 
rungspolitik in den Oſtkreiſen. 
naliſtiſch ſich gebärdenden Nationaldemokraten haben aber 
für Poloniſierungspolitik keinen Sinn, ſofern dieſe auf 
ihre Koſten gehen ſoll. 

Aus der neuen Sachlage 
ſe quenzen. 

oe jtebt feſt, daß der Weg 
mentariſchen Regierung no 
Die auf ih 
Rechten noch von der Linken bejeitigt 


ergeben ſich zwei Kon⸗ 
ſehr weit tft 


mt 
— le 


Die fonft fo natio : 


u einer parla⸗ 


lagernden Hinderniſſe können weder von der BERN 
; ¥ h 


7. d. M. ſoll das Schiff ausprobiert und evtl. übernommen 
werden. Mit Hilfe dieſes Bugſierſchiffes werden wahrſchein⸗ 
lich größere Schiffe ſicher Gdingen anlaufen können, fogar 
bei großem Wellengang. Das Schiff ijt mit einer Radio⸗ 
ſtation und mit Rettungseinrichtungen ausgerüſtet 


quickung der katholiſchen Kirchenintereſſen mit den politiſchen 
Intereſſen Polens proteſtiert. Der Verfaſſer des Briefes 
führt aus, daß die katholiſche Kirche in Rußland von den 
Prieſtern poluiſcher Nationalität beherrſcht werde, deren 
politiſche Umtriebe ſeiner Meinung nach der Sowjetregie⸗ 


ergibt ſich, daß das Beamtenkabinett Grabski, dem 
man in den letzten Monaten mehrfach noch eine Lebens⸗ 
auer bis Frühjahr 1925 vorausgeſagt hat, noch einige 
Zeitlang am Ruder bleiben und in aller Ruhe die 
verſprochene Sanierung der Wirtſchaft betreiben 


kann. Indeſſen iſt noch immer damit zu rechnen, daß 
künſtliche Regierungskriſen ſowohl von der Rechten, als 
auch von der Linken ſchnell hervorgerufen werden. Doch 
wird dieſen Kriſen keine große Bedeutung beizumeſſen 
fein. Ausgeſchloſſen find aber nicht Kabinettsumbil⸗ 
dungen. Dieſer oder jener, entweder der Rechten oder 
der Linken unbequeme Miniſter wird bald oder ſpäter zum 
Rücktritt gezwungen werden. Jetzt ſcheint die Reihe zu⸗ 
nächſt am Kriegsminiſter Sikorski zu ſein. 


Die zweite Konſequenz, die ſich aus der neuen Sach⸗ 
lage ergibt, iſt, daß das Problem der Agrarreform 
vom parteitaktiſchen Geſichtspunkt aus nicht 
gelöſt werden kann. Die intereſſierten Kreiſe müſſen 
darum ein Kompromiß ſchließen und ſich auf ein ge⸗ 
meinſames Programm einigen. Bis man aber die diver⸗ 
gierenden Meinungen der Rechten und der Linken zu⸗ 
ſammenbringen wird, dürfte noch viel Zeit vergehen. 

, Dant der neuen Parteifonftellation werden wohl auch 
die weiteren Bemühungen der Rechten und des Zentrums, 
eine Veränderung der Wahlordination herbeizu⸗ 
führen, ergebnislos verlaufen. 


Der türkiſch⸗griechiſche Zwiſchenfall 


; Belgrad, 5. Februar. PAT. Die gefamte ſerbiſche 
Preſſe verfolgt mit großem Intereſſe die Spannung, die ſich 
infolge der Ausweiſung des griechiſchen Patriarchen heraus⸗ 
gebildet hat und tritt energiſch gegen die Haltung der Re⸗ 
gierung von Angora auf. Die Zeitung „Wreme“ erklärt 
im Leitartikel, daß die ganze Welt, mit den Großmächten 
an der Spitze, die ſich aus der unerhörten Haltung der 
türkiſchen Regierung ergebende Beleidigung empfindet und 
Mittel finden wird, mit Würde auf eine ähnliche Hand⸗ 
lungsweiſe, die beſonders in der Türkei nach allen Er⸗ 
ahrungen des letzten Krieges unzuläſſig iſt, zu reagieren. 
Die „Wreme“ bezeichnet die türkiſche Politik als eine 
aggreſſive und hinterliſtige Politik und ere 
klärt, daß dieſer Vorfall eine Warnung für Griechenland 
bedeute, da die Türkei dieſes Land beleidigt und unterdrückt, 
wiſſend, daß es abgeſondert iſt. Das Fehlen eines Bünd⸗ 
niſſes mit Serbien beweiſe, daß dieſes Bündnis Griechen⸗ 
land die beſte Sicherheit für den Fall eines Krieges geben 
und geſtatten würde, auf ſämtliche Kränkungen energiſch zu 
antworten. Das halbamtliche Organ „Samo uprawa“ ſtellt 
feſt, daß die Ausweiſung des griechiſchen Patriarchen 


eine Provokation für die ganze orthodoxe Welt 


darſtelle, und daß in Erwartung ernfter Schritte von ſeiten 
der Großmächte, die das Lauſanner Traktat unterzeichnet 
haben, die Balkanſtaaten ihre Politik ſo einſtellen müßten, 
daß fie auf die Tiirfei einen wirkſamen Druck ausüben 
könnten. Einige Blätter erklären, daß die Türken aus 
Europa vertrieben werden müßten, es werde keinen Frieden 
auf dem Balkan geben, ſolange ſie in Konſtantinopel bleiben. 

Wie das „Neue Wiener Tageblatt“ aus London 
meldet, beſchäftigt die Ausweiſung des griechiſchen Patriar⸗ 
chen aus Konſtantinopel auch die dortige öffentliche Mei⸗ 
nung. Wie man hört, beabſichtigt die engliſche Regie ⸗ 
rung, die in dieſer Angelegenheit auch mit den anderen 
Großmächten in Verbindung ſteht, bei der türkiſchen 
Regierung vorſtellig zu werden. Die Ange⸗ 
legenheit habe jedoch bis jetzt noch keine komplette Form 
angenommen. Nach weiteren Mitteilungen beabſichtigt die 
Türkei, noch 34 griechiſche Biſchöfe und Geiſtliche auszu⸗ 
weiſen. In dieſer Abſicht der Türkei wird das Beſtreben 
erblickt, das Patriarchat vollſtändia aufzuheben und die 
Griechen aus Konſtantinopel zu entfernen. 

Nach einer unmittelbar vor Redaktionsſchluß einge⸗ 
gangenen Radiomeldung aus Konſtantinopel hat ſich geſtern 
das Parlament von Angora mit der Ausweiſung des 
griechiſchen Patriarchen beſchäftigt und den Standpunkt ver⸗ 
treten, daß dieſe Ausweiſung durchaus berechtigt war. In 
jedem Falle aber werde die Türkei, und ſei es mit Waffen⸗ 
gewalt, jede Einmiſchung von außen her in ihre inneren 
Angelegenheiten abwehren. 


” 
« a 


| Griechenland rüſtet. 


Athen, 5. Februar. In Anweſenheit des Miniſter⸗ 
präſidenten Michalacopoulos und des Kriegsminiſters, fos 
wie des Generalſtabschefs fand eine Militärberatun g 
ſtatt, in der große Rüſtungskäufe beſchloſſen wurden. 
An ausländiſche Firmen werden bedeutende Lieferungsauf⸗ 
träge für Artillerie und Ausrüſtung aller Art erteilt wer⸗ 


rung das Recht geben, dieſe Kirche als ſtaatsfeindlich zu be⸗ 
kämpfen. Offenbar um dem Verdacht zu ye oan alg jet 
der Prieſter Tolſtoi ein Werkzeug der Bolſchewiſten, 
die „Prawda“ die Angaben hinzu, es handle ſich um einen 
ganz alten Mann, der ſeit 35 Jahren Prieſter iſt und von 
der Zarenregierung ſeinerzeit für katholiſche Propaganda 
ſchwer beſtraft wurde. 5 


der Fürſt von Pleß als Kläger. 


Die bekannte Reiſe des Fürſten von Pleß nach 
Warſchau im Sommer vorigen Jahres und die Beweggründe 
ſeines Beſuches bei dem polniſchen Staatspräſidenten Bojcies 
chowski waren am 2. Februar Gegenſtand einer Verhand⸗ 
lung vor dem Amtsgericht in Allenſtein, nachdem bereits 
vorher die „Frankfurter Zeitung“ aus dem gleichen Anlaß 
in einen Prozeß verwickelt wurde, über den wir ſeinerzeit 
berichtet haben. 

Reichsgraf Dans Heinrich von Hochberg, 
Fürſt von Pleß zu Schloß Fürſtenſtein bei Waldenburg 
in we hatte den früheren Chefredakteur der „Allen 
ſteiner Zeitung“, Adolf Eichler, verklagt, „ihn belei⸗ 
Hi und nicht erweislich wahre Tatſachen verbreitet zu 
aben”, 

Vor dem Eintritt in die Verhandlung verſuchte der die 
Verhandlung leitende Amtsgerichtsrat Sieroka einen 
Vergleich herbeizuführen. Der Verklagte Eichler führte 
aus, daß er lediglich eine berechtigte Kritik an den Hand⸗ 
lungen des Klägers geübt habe. Die Reiſe des Klägers nach 
Warſchau und feine Einführung bei dem polnifhen Staats⸗ 
präſidenten als Kſiaze na Pszezynie fet in deutſchen Kreiſen 
Polens als Ausfluß der Überläufergeſinnung des Fürſten 
kommentiert worden. In polniſchen Zeitungen habe man 
die Fahrt des Fürſten von Pleß nach Warſchau als einen 
Huldigungsakt in der Art des bekannten „Kniefalls“ Herzog 
Albrechts von Preußen vor dem polniſchen König auf dem 
Markt in Krakau (1525) oewertet. Aus den Außerungen 
der deutſchen Preſſe Polens habe er, der Verklagte, zwei zur 
Veröffentlichung in der „Allenfteiner Zeitung“ herausge⸗ 
griffen, und zwar eine kritiſche Stellungnahme der in Lodz 
erſcheinenden „Freien Preſſe“ und ein ſatiriſches Gedicht 
aus der „Deutſchen Zeitung für Pommerellen“. Ex habe 
damals nicht das Empfinden gehabt, die gebotenen Schran⸗ 
ken der Kritik verlaſſen zu haben und ſei auch heute noch 
bereit, für die aus den beiden deutſchen Zeitungen Polens 
entnommenen Aufſätze die volle Verantwortung zu tragen. 
Von einer Entſchuldigung könne keine Rede ſein. 

Der Vertreter des Privatklägers Rechtsanwalt Dr. 
Schmidt Ü trat für die nationale Zuverläſſigkeit des Fürſten 
von Pleß ein und verlangte für den in ſeiner Ehre ſchwer 
gekränkten Fürſten eine ausreichende Sühne in der Ver⸗ 
hängung einer Haftſtrafe. 

Nach zweiſtündiger Verhandlung kam das Gericht zu 
dem Beſchluß, daß dem Angeklagten das Recht der Kritik an 
der Handlungsweiſe des Klägers zuſtand. Dieſe Kritik ſei 
aber über das zuläſſige Maß hinaus gegangen. Das Ge⸗ 
richt erachtete eine Geldſtrafe in Höhe von 60 
Reichsmark als ausreichende Sühne für die formale Be⸗ 
leidigung des Klägers. 


Auſwertungsfragen. 


Warſchan, 5. Februar. PAT. Die Finanzkommiſſion 
des en beſchäftigte ſich in ihrer heutigen Sitzung mit 


einem Antrag des Abg. Rocha (Ptaft), worin die volle 
Valoriſation der amerikanif 
lagen vorgefehen iſt gemäß dem $ 2 der Verordnung vom 
14. Mai 1924. Der Vertreter des Finanzminiſters kündigte 
an, Art der Miniſterrat ſich in den nächſten Tagen mit einem 
Geſebentweerf Heſchäftigen werde, der nicht bloß die Valori⸗ 
ſierung ver amerikaniſchen überweiſungen zum Gegenſtande 
hat, ſondern auch die Spareinlagen bei der P. K. O. (Poſt⸗ 
ſparkaſſe). Im allgemeinen geht aber der Regierungs⸗ 
entwurf nur bis zu 50 Prozent der Valoriſterung. Zur Vors 
prüfung dieſer Angelegenheit wurde eine Unterkommiſſion, 
beſtehend aus fünf Mitgliedern, eingeſetzt. : 
Wir find der Meinung, daß, wenn man die Sparer 
ſchützen will, was ein durchaus geſunder ſozialer Gedanke 
tft, man ſich nicht auf die amerikaniſchen Überweiſungen und 
auf die Spareinlagen in der Poſtſparkaſſe beſchränken dürfe. 
Die ſtädtiſchen und Kreisſparkaſſen ſind älter als die Poſt⸗ 
ſparkaſſe ‚und fie find jedenfalls, namentlich ſeitens der 
kleineren Sparer, erheblich mehr in Anſpruch genommen ge⸗ 
weſen als die Poſtſparkaſſe. Wird die letztere jetzt bei der 


fügt 


Roſtow a. D. die feierliche Eröffnung 
e der nordkaukaſiſchen Sowjets 
att. 


chen Sparein⸗ 


kann auch bei einem evil. Zufrieren des Hafens als Eis⸗ 
brecher fungieren. 1 


Maſſenverhaftungen in Warſchau. 


Warſchau, 5. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Auf 
Grund von längeren Beobachtungen hat die politiſche 
Polizei geſtern abend eine Reviſion in den Verſammlungs⸗ 
räumen des jüdiſchen Friſeurverbandes, des jüdiſchen 
Hausangeſtelltenverbandes und der jüdiſchen Lebensmittel 
induſtrie in der ulica Leszua 19 vorgenommen, die von 
abends 9½ Uhr bis 2 Uhr nachts währte. Es wurde hierbei 
zahlreiches Belaſtungsmaterial gefunden, und zwar kom⸗ 
muniſtiſche Bücher und Dokumente. Daraufhin wurden 


125 Perſonen verhaftet und dem Gefängnis zuge⸗ 


führt. 
Aus anderen Ländern. 


Die kulturelle Autonomie der Minderheiten in Estland. 


Reval, 6. Februar. PAT. Das eſtniſche Parlament 
verabſchiedete endgültig mit allen gegen eine Stimme das 
Geſetz über die kulturelle Autonomie der Minderheiten, 
die ſich auf die vom Völkerbund propagierten Grundſätze 
ſtützt. Die Minderheiten in Eſtland bilden: Ruſſen 52 


Prozent, Deutſche 2 Prozent und andere Nationalitäten 


1,7 Prozent der geſamten Bevölkerung. 
Das franzöſiſche Staatsdefizit. 
Paris, 5. Februar. (Tu.) Die Finanzkommiſſion des 
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y 
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Senats hat ihren Berichterſtatter Berenguer über die Gino 


nahmen und Ausgaben des Geſchäftsjahres 1924 angehört. 


nahmen 28 749 Millionen, der Fehlbetrag beläuft ſich 
folglich auf 3650 Millionen Franken. 


Milberer Kurs für Sowietrußlaud? 


Moskau, 5. Februar. PAT. In dieſen Tagen fand in 
des erſten 


Im Verlaufe des Kongreſſes teilte Rykow mit, daß das 
Zentrale Exekutiv⸗Komitee es für nötig halte, das Wahl⸗ 
recht wieder herzuſtellen und die Amneſtie allen Per⸗ 


ſonen zu gewähren, die zuſammen mit der Wrangel⸗Armee 
den Nordkaukaſus verlaſſen und ſpäter entweder im Aus⸗ 


lande geblieben oder nach Rußland zurückgekehrt und die 
ee anerkannt haben. Desgleichen wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Bauern von den rückſtändigen Steuern zu be⸗ 
freien und auch zahlreichen Perſonen die Freiheit wiederzu⸗ 
geben, die durch gerichtliche Urteile oder auf adminiſtrativem 


Wege Gefängnisſtrafen erhalten hatten. e 


Priigelfacnen im japaniſchen Parlament. 
Tokio, 5. Februar. Einem Abgeordneten der Oppoſition, 


der im Parlament in heftigen Worten die Regierung angriff, 
wurde vom Vorſitzenden das Wort entzogen. Als er dennoch 
weiterzuſprechen verſuchte, forderte ihn der Vorſitzende zum 


Verlaſſen des Sitzungsſaales auf. Da ſich der Abgeordnete 
auch dieſer Aufforderung nicht fügen wollte, kam es zwiſchen 
der Kammermehrheit und der Oppoſition zu einer Prü⸗ 
gelei. Hierbei wurde ein Abgeordneter derart 
verprügelt, daß er das Bewußtſein verlor. 


Drei andere Parlamentarier mußten nach dem Krankenhaus 


übergeführt werden. 


Are Danziger Frühjahrsmefle 


tft am geſtrigen Donnerstag. 5. Februar, eröffnet worden. 


In dem Bericht der „Danz. Allg. Ztg.“ über die Eröffnung 
wird ausgeführt: : 
Wenn dem Beſucher in manchen Ausſtellungshallen 
Lücken auffallen, ſo iſt im weſentlichen die gegenwärtige 


Die Ausgaben betrugen 32399 Millionen Franken, die Ein⸗ | 


politiſche Spannung daran ſchuld. Bekanntlich haben 


die Polen ihren Unmut über die Briefkaſtenaffäre dadurch 


zum Ausdruck bringen wollen, daß fie die Danziger Meſſe 


boykottieren. Zu einem generellen q 
jedoch nicht gekommen. Man ſieht nicht wenige polniſche 
Ausſteller auf der Meſſe. Wie ſich die Käufer aus Polen, 
die naturgemäß ein großes Kontingent ſtellen, verhalten 
werden, bleibt abzuwarten. Daß aber die verſuchte Span⸗ 
nung der Meſſe auch in bezug auf die Ausſteller Abbruch 


Boykott iſt es 


getan hat, kann nicht geleugnet werden. Zahlreiche polniſche 


Firmen haben ihre bereits getätigte Anmeldung wieder zu⸗ 
rückgezogen. Viele haben es nicht einmal für nöti 
den, ſich abzumelden. Beſonders bedauerlich iſt, daß auch 
manche deutſchen Firmen ihre Anmeldung zurückgezogen 
haben, weil ſie anſcheinend ernſte Verwickelungen zwiſchen 


den. Die griechiſche Kammer hat den Vorſchlag der elf maze⸗ 5 t das ein tötl ig und Polen befürchtet 
doniſchen Deputierten, das griechtſch⸗bulgariſche | Aufwertung erheblich beſſer ehandelt, fo it das ein tötlicher [Danzig u olen befürchteten. 

A ‘ ; en ſelbſt. n Beückſichtigung aller dieſer Schwierigkeiten iſt die 
Abkommen über den Schutz der Minderheiten | Schlag gegen die Sparkaſſen ſelbſt 3. Sa Bel Sie nale tate ee A PE Os- 


in Mazedonien betreffend, verworfen. Das Votum 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Ein Mißtrauens⸗ 
antrag des früheren Miniſterpräſidenten Papanaftaftır, in 
dem die Regierung beſchuldigt wird, in ſeiner dies Abkom⸗ 
men betreffenden Politik Griechenland Schaden zugefügt zu 
haben, wurde mit 155 gegen 77 Stimmen abgelehnt bei zehn 
Stimmenthaltungen. ’ . 


Beloitehe Todesurteile gegen deutsche. 


5. Februar. Das Kriegsgericht in Bergen 


(Belgien) hat eine Reihe dentſcher Militärperfonen verur⸗ 


teilt, und zwar 1. Leutnant Sottorf des 84. Infanterie⸗ 
regiments zu lebens länglicher Zwangsarbeit. 
Er ſoll im Auguſt 1914 in Nimy den unter ſeinem Befehl 
ſtehenden Soldaten befohlen haben, einige Belgier zu töten. 
2. Wilhelm Knipping, Zivilkontrolleur des Viehbeſtandes zu 
Todesſtrafe. Knipping ſoll im September 1918 in 
Macuquenvis einen Bauer erſchoſſen haben. 3. Den Soldaten 
Joſef Diederind aus Köln zu Lebenslangli cher 

wangSarbeit. Diederinck fol 1915 in Maffel ein ſechs⸗ 
jähriges Kind erſchoſſen haben. 4. Feldwebel Peter Peeter 
des 39. Infanterieregiments zu fünf Jahren Ge fangs 
nis der mit der Waffe in der Hand dem Bürgermeiſter 
von Bouſſu 1800 Franken erpreßt haben fol. 5. Regiments. 
arzt von Bültzinglöwen zu Todesſtrafe. Von Bültzing⸗ 
löwen ¡fol beigetragen haben zu ber Erſchießung des 
Paſtors von Roſelies. 


Der Fall Nathuſtns. 


Paris, 6. Februar. PAT. Die Straftammer b y 
Appellationsgerichts hat die A ppellationdflage zes 
deutſchen Generals von Nathuſius verworfen. Seine 


Begnadigung wurde aufrecht erhalt e 
durch das Gericht Betton ha — AAA 


Polen, Rußland und die fatGolifche iche 


: DE. Moskau, 5. Februar. Die „Prawda“ gibt den 
Inhalt eines Brieſes wieder, den der Prieſter der 
Fer Kirche in Odeſſa Nikolai Tolſtoi an den 
9e gerichtet hat und in welchem er gegen die Bere 


Republik Polen. 


Ein neues Projekt. 


Warſchan, 4. Februar. PAT. Der Miniſterrat hat in 
ſeiner heutigen Sitzung u. a. einen Geſetzentwurf 
über die Amtsſprache bei Gericht und im Nos 
tariat in den Wojewodſchaften Poſen und Pom⸗ 
merellen genehmigt. 5 

Was ſoll aus dieſem Knäblein werden? 3 


Ein neues deutſch⸗polniſches Abkommen. 


Berlin, 6. Februar. PAT. Wie das Wolff⸗Bürd 
meldet, nahm der Deutſche Reichstag in erſter und zweiter 
Leſung das Abkommen mit Polen an, nach welchem 
Häuſer im Dorfe Kurzebrack im Kreiſe Marienburg 
von Polen bezogen werden können. { 


Eine griedhils-orthodore theufnifäie Fakultät on ber 
eee eee 


Am Sonntag, 8. d. M., findet 1 uhr mittags in Warſchau 
in der Univerſität die feierliche Eröffnung der griechiſch⸗ 
orthodoxen (rechtgläubigen) theoloaifhen Fakultät ſtatt. 
Nach der Eröffnungsanſprache des Rektors Krzysztelowicz 
hält der griech.⸗orth. Metropolit Dyonyſius eine Anſprache 
und der Kurator des griech. ⸗orth. theol. Studiums Profeſſor 
Dr. Halecti einen Vortrag über das Thema: „Der polniſche 
Staat und die rutheniſche Kirche im erſten Jahrhundert 
ihres Zuſammenlebens.“ 


Aus der Finangfommiffion. 


Die Finangkommiſſion des Sejm beſchäftigte ſich geſtern 
mit einem Antrag Hausner vom Jüdiſchen Klub betreffend 
die Einſchränkung der Möglichkeit der Einziehung von 
Monopolkonzeſſionen bei Perſonen, die das 50. Lebensjahr 
überſchritten haben und die Konzeſſion mindeſtens ſchon 
10 Jahre innehatten. Es wurde eine Unterkommiſſion zur 
Vorprüfung der Sache eingeſetzt, die aus 7 Mitgliedern 


beſteht. 
Ein Bugſierſchiff für Obingen. 


Warſchau, 6. Fel ruar. BAT, Dieſer Tage unter⸗ 
zeichnete = es 7 rc 7 88 e 25 
kommen über den Ankauf eines Bu er e 
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für Gdingen, das den Namen esu 


— — 


folg zu buchen. Sie bleibt mit insgeſamt 585 Ausſtellern 
nur wenig hinter der Herbſtmeſſe (628 Ausſteller) zurück 
und weiſt wiederum eine große Zahl bedeutender in⸗ und 
ausländiſcher Firmen auf, die im Wirtſchaftsleben Oſt⸗ 
europas eine Rolle ſpielen. Viele Ausſteller haben ihre 
Stände vom Herbſt behalten, fo daß man fie diesmal an der 
ewohnten Stelle wiederfindet. Die Raumfrage iſt natürlich 
fe Anbetracht der Kürze der Zeit noch nicht grundlegend ges 
löſt. Aber im Rahmen der gegebenen Verhältniſſe ſind doch 
mehrere nicht unbedeutende Verbeſſerungen getroffen wor⸗ 
den, ſo daß ein beſſerer Überblick über die verſchiedenen 
Branchen gegeben werden konnte. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Zur Einlöjung von Gewerbeſcheinen. 


; Finanzminiſterium laufen zahlreiche Schreiben ein, y 
in denen darüber geklagt wird, daß die Steuerbehörden die 


Beſtimmungen über die Einlöſung von Gewerbeſcheinen 


zweiter Handelskategorie bei Unternehmen, die 
Kleinverkauf von Gegenſtänden betreiben, die zu der Gat⸗ 
tung der Luxusgegenſtände gezählt werden müſſen, 
allzu ie anwenden. Angeſichts deſſen wird folgendes 
mitgeteilt: 
Zweck, Handelsunternehmen, die einen ſtändigen Vor⸗ 
rat teurer und Luxuswaren, die für vermögende Ver⸗ 
braucher beſtimmt ſind, auf Lager beſitzen und daher be⸗ 
deutendere Umſätze und größere Gewinne erzielen, mit 
einem Gewerbeſchein höherer Kategorie zu belaſten. Es war 
keineswegs Abſicht der Geſetzgeber, kleinere Unternehmun⸗ 
gen übermäßig zu belaſten nur aus dem Grunde, weil ſie 
zufällig den einen oder anderen Artikel auf Lager 
ühren, von denen oben die Rede iſt. In Fällen, wo in 
cineren Handelsunternehmen ſich ein geringer Vor ⸗ 
rat der oben erwähnten Waren befindet und ſowohl die 
Art des betriebenen Handels, wie auch die Art der übrigen 
in dieſem Geſchäft verkauften Waren die Einlöſung eines 
Gewerbeſcheines höherer Kategorie als der dritten nicht be⸗ 
dingt, iſt die Einlöſung eines Gewerbeſcheins 2. Handels⸗ 
*-teapric zicht zu verlangen. . Sr fetes 1 


befun⸗ 


f 
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Die oben erwähnte Vorſchrift verfolgt den 
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2. Blatt. 
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Ä Pommerellen. 


{ 6. Februar. 

Graudenz (Grudziadz). 

; : Deutſche Bühne. 

Heimliche Brautfahrt, Luſtſpiel von Leo Lenz. 

| 

y 

\ 

| 
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In die Beit, wo in Preußen friderizianiſche einladen 
und Beſcheidenheit tonangebend war, während in achſen 
er Pomp und Glanz des mit Polens Königskrone ver⸗ 
einigten ſächſiſchen Kurhutes herrſchte, führt uns das Luſt⸗ 
viel. Zwei der damaligen deutſchen Duodezfürſtentümer 
haben ſich arg verfeindet, weil das Haupt des einen 
Miniaturſtaates, Eberhard Fürſt v. Schönberg⸗Waldenfels, 
ie Jungensmanieren feiner hohen Baje Charlotte Helene, 
er Fürſtin von Schönberg⸗Lichtenau als Allüren eines 
Satanswelbes“, eines tollen Mannweibes bezeichnet. Und 
ie hat reiten, fechten und rauchen nur gelernt, um ihrem 
alten Vater einen Gefallen zu tun, um ihn über das Fehlen 
eines Jungen hinwegzutäuſchen. Die Nachricht, daß Fürſt 
bberbard ein Beſitztum verlaſſen hat, um trotz des Mer: 
Sotes des kurſächſiſchen Hofes die Gräfin Steinfeld in 
Sxresden wieder einmal zu fehen, läßt in ihrem Kopfe die 
deen erwachen, hinter ihm drein zu reiten, um an ihm 
. fut ihre Art Rache zu nehmen. Soweit das Vorſpiel. Die 
brei Akte des Luſtſpiels führen dann von Moritzburg, wo 
die Fürſtin endlich auf die friſchen Spuren ihres „Mor 
eiters“ kommt, die beiden fürſtlichen Hauptdarſteller, ſogar 
ds, Pierrot und Pierette, in Dresden vor die Gaäſte des 
| en Brühl, — bis ins königliche Schloß in Dresden, wo 
pos 105 alle Knoten löſen und aus der heimlichen Brautfahrt 
N ie eines nun wirklich und öffentlich verlobten Fürſten⸗ 
Paares wird. Um die beiden Hauptdarſteller herum grup. 
dieren ſich alle, die die Handlung weiter auszubauen und zu 
ergänzen haben. 
be. Willi Schultz hatte die Regie des Stückes und die 
5 deten kleinen Rollen des Forſtamtmannes v. Metſch und 
0 es Gaſtwirtes Adam. Als Regiſſeur, wie als Darſteller 
bat er einen Erfolg zu verzeichnen. Er hat die Bühne cine 
wandfrei — beſonders jet dies vom dritten Akte gefant —, 
auszuſtatten gewußt, gut gefallen konnte auch der Hinter⸗ 
nd im eriten Akte. Die Hauptrollen des Fürſten Eber⸗ 
ard und der Fürſtin Charlotte⸗Helene wurden von Eckert⸗ 
Moßhraa und Grete Weiß gegeben. Beide boten ſehr 
gute Leiſtungen, die ſowohl mimiſch als auch in der Be⸗ 
errſchung ihrer Rollen wieder das Beſte gaben. Willi 
N lawes König Friedrich Auguſt III. und Erich Schnei⸗ 
208 Graf Brühl ſind ebenfalls als anerkennenswerte 
Raſtungen zu bezeichnen. Hans Hennig als Geheimer 
u von Schlieben verſtand es, trotzdem er bas erſtemal vor 
em Graudenzer Publikum ſpielte, ſich aut einzuführen. Er 
war in ſeinen Bewegungen und ſeinem Mienenſpiel ganz der 
y der nehme Hofmann des 18. Jahrhunderts. Harry Weiſe, 
Pad wirklich waſchechte Sachſe, war als „Hofrat“ Enterlein 
einübertrefflich. Auch die übrigen kleineren Rollen waren 
1 nwandfrei befebt. Lt Bila als Lottelene war eine nied: 
8 de Schenkmamſell, die mit ihrem Hans Kneſchke — Albert 
ate oO Int a — ein nettes Paar abgab. Otto Reimann 
5 Leutnant von Bünau und Hardy Kutowskt als Hof⸗ 
bViarbier Treupel, auch zwei Gewaltige vom Dresdener Hof 
Aren anerkennenswerte Leiſtungen. Ebenſo konnten Char⸗ 
Site Ertelt als Baptiſt und Heinz Lutz als fürſtlicher 
ütburſche gut gefallen „ r canicas 
' Ein ganz kleines Manko dürfte dem Regiſſeur nicht 
pier fallen, abzuſtellen. Das Vorſpiel wurde etwas zu 
ſchnaſam, zu ſchleppend geſpielt. Das ganze Lr"ptel will 
4 ell und mit Schwung vor fih gehen; nur dann kann es 
atfächlich die Wirkung haben, die in ſeinem Aufbau, in ſeiner 
zen Art liegt. 5 : 
Jedenfalls können Regie und Spieler mit ihrem 
dekrigen Erfolg ſehr zufrieden fein. Es iſt nur zu bedauern, 
aß die Vorſtellung nicht zahlreicher beſucht war. Gr. 


dem % Vom Siechenhauſe. Vor fünfzehn Jahren wurde hart 
& Stadtpark das Auguſte⸗Viktoria⸗Siechenhaus von der 
a abt erbaut. Von der Provins wurde dazu eine Beihilfe 

rülgäbrt. Neuerdings it die Zahl der Inſaſſen etwas zu⸗ 

nuctgegangen. Wie man hört, wird Raum offen gehalten, 
e die Inſaſſen eines Hoſpitals, das auf die Stadt über: 
5 ommen iſt, dort unterzubringen. Früher wurde das Sie⸗ 
ci leinbaus von Diakoniſſinnen des Mutterhauſes Danzig ge⸗ 
iuitet. Bereits feit einigen Jahren find aber an deren Stelle 
SWraue Schweſtern“ getreten. . 
an E, Schwer betroffen wurde ein ehemaliger volniſcher 
Er; lahtsbeamter dadurch daß ſeine feſtgeſetzte Penſion 
r cht gezahlt wird. Der alte Mann, ein Siebziger, war 
ö dor Jahrzehnten im preußiſchen Schuld ſenſt tätig, mußte 


Ngerem Aufenthalt in Berlin kam er vor dem Kriege na 


— 


Allerlei antereſſantes aus der geſchichte 


er bereits frühzeitig in den Ruheſtand treten. Na 
. 


(Nachbruck verboten.) 
Geſammelt von Hans Runge. 


. um Wild verwirkt niemand feinen Leih. 
E laut Dieler Ausſpruch ſtammt aus dem . e m a 


a 
Ye 
u 
* 
＋ 


d 
$ ae altdeutſch: „umb wild verwürcht nyman finest leib 
a a — Wurden and Eingriffe in fremdes Jagdrecht und 
. ddieberei in alter Zeit ſtreng verfolgt, fo ſollte doch nie⸗ 
2 Tode wegen Wildfrevels peinlich verfolgt werden oder 
HObecßſtrafe erleiden. 8 N 
Rio wurde im fpäten Mittelalter ein rückfälliger 
mater, oder ein folder, der von feinen Waffen Gebrauch 
dachte und wohl gar ein Menſchenleben auf dem Gewiſſen 

unter häufig zum Tode verurteilt oder ſchweren Martern 
erworfen. 
0 


der Als einſt eine Abordnung von Bauern vor den Herzog 
| ormandie trat und um Wiedereinführung ihrer alten 
du und Fiſchereiprivilegten bat, ließ der Barca ihnen 
ſtüm und Hände abſchlagen und ſchickte die Leute ſo ver⸗ 
melt in ihre Dörfer zurück. i 


a Pr y 


aut erzog Barnabas zu Mailand ließ eine ganze Familie 
aufgeüpfen, weil in ihrer Wohnung ein gewildertes Schwein 
uifgefunden wurde. 
* 


d. Ludwi : d 

N wig XI. war ein fo großer Freund von Hetzjagden, 

a 0 er noch auf ſeinem Krankenbette, von dem ech icht 
befaßt erheben konnte, eine „Stuben⸗Hetzjagd“ anzustellen 

j Sole Als „Wild“ dienten Ratten und Mäuſe, und die 

a Ae der Hunde vertraten Katzen. 

ws 0 ‘ 
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Frau mit Stricken beſchäftigt war. 


ſchen Stände im 


— —— nn © 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonnabend den 7. F 


ſeiner Heimat im Kreiſe Graudenz zurück. Als nach der 
politiſchen Umgeſtaltung ein ſtarker Mangel an deutſchen 
Lehrkräften entſtand, fand der Penſionär im ſtaatlichen 
Schuldienſt Verwendung und verwaltete nacheinander Ver. 
ſchiedene Schulſtellen. Schließlich mußte er aber wieder in 
den Ruheſtand verſetzt werden. Das Ruhegehalt war für ihn 
als Alt⸗Penſionär gering, ſchützte aber wenigſtens vor 
arößter Not. In letzter Zeit wird dem Mann nun überhaupt 
keine Penſion gezahlt, da er Reichsdeutſcher fein ſog 
und als folder von der Penſionszahlung ausgeſchloſſen ift. 

A. Biel weibliches Dienſtperſonal. Während fid früher 
zeitweiſe ein Mangel an weiblichem Dienſtperſonal bemerk⸗ 
bar machte, mangelt es jetzt an Stellen. Viele Familien ſind 
durch Geldknappheit und Rückgang des gewerblichen Lebens 
gezwungen, Dienſtmädchen zu entlaſſen. und manche von 
ihnen bekommen keine Stellen und müſſen zu den Elter 
zurückkehren. 

de Aus dem Kreiſe Grawdeng, 5. Februar. Das milde 
Wetter iſt für die Kunſtſtraßen verderblich. In den 
letzten Jahren wurden die notwendigen Reparaturen und 
Neuſchüttungen vielfach nicht ausgeführt, und manche 
Ehauſſeeſtrecken find derart zerfahren, daß bereits tiefe 
Gleiſe vorhanden find. Beſonders für Rad⸗ und Motor- 
fahrer iſt der Weg oft geradezu gefährlich. Wenn nicht bald 
eine durchgreifende Reparatur der am ſtärkſten befahrenen 
Strecken erfolgt, wird auch der Transport größerer Laſten 
fait unmöglich. — Hart betroffen wurde ein Lehrer, dem 
man vor einiger Zeit auf ſeinem großen Bienenſtande 
nicht weniger als zwanzig Völker zerſtörte. Die 
Wohnungen waren umgeworfen, die Waben zertrümmert 
und die Bienen zerſtreut. Von den rohen Burſchen, die dieſe 
Brutalität verübten, fehlt jede Spur. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Der für Montag, den 9. Februar von der Buchhandlung Arnold 
Kriedte angeſetzte „Luſtine Abend“ von Seuff⸗Georgi kann leider 
nicht ſtattfinden, da dem Künſtler die Einreiſe e 

2185 


Neliaidfe Vorträge in Grandenz [Marienheim), Superintendent 


Rhode aus Poſen, der den Graudenzer gebildeten Kreiſen von 
den Kant⸗Vorträgen im Herbſt in angenehmſter Erinnerung ft, 


wird am Dienstag, den 17., und Donnerstag, den 19. Februar, 


zwei Vorträge über „Geiſtige Strömungen in der jetzigen Zeiten⸗ 


wende im Vergleich mit den geiſtigen Strömungen zur Zeit der 
Entſtehung des Chriſtentums“ halten. (2134 


Thorn (Toruñ). 


—* Wieder ſalſche 50⸗Groſchenſtücke. Im Cafe Briſtol 
in der Breitenſtraße verſuchten zwei elegant gekleidete 
Herren die Zeche mit falſchen 50⸗Groſchenſtücken zu be⸗ 
gleichen. Leider konnten auch diesmal die Namen der Bes 
treffenden nicht ermittelt werden. y * 

—* Trichinoſefälle. In den Ortſchaften Slonsk und 
Sluzewo des Nachbar⸗Kreiſes Alexandrowo find weit über 
20 Perſonen nach dem Genuß von trichinöſem 
Schweinefleiſch erkrankt. Zwei Todes opfer find 
auch bereits zu verzeichnen. — Bekanntlich ſcheuen die Lande 
leute ſich vor den Ausgaben für die Trichinenbeſchauer. 
Auch wird oft in der Landwirtſchaft das Fleiſch von an 
Lungenſeuche gefallenem Rindvieh verbraucht. Bei obigem 
Fall handelt es ſich auch um Hausſchlachtungen, die nicht 
zur Unterſuchung angemeldet waren. pl aoe 

* Ein Sonntagsjäger, der fid die Zeit damit ver⸗ 


trieb, daß er mit. einem Teſching nach Eperlingen ſchoß. 


traf nicht einen Sperling, ſondern die Kugel ging in das 
Fenſter einer gegenüber belegenen Wohnung, an dem eine 
Zwei Scheiben gingen 
in Trümmer. Der Täter iſt feſtgeſtellt. ** 
— Ein Schornuſteinbrand entſtand im Hauſe Janitzen⸗ 
ſtraße (Grummvalbata) 68. Es hatte ſich der Ruß im 
Schornſtein entzündet, aber der Brand konnte noch vor Er⸗ 
ſcheinen der Feuerwehr gelöſcht werden. * 
— Wieder ein nächtlicher Überfall. Mittwoch abend 
zwiſchen 9—10 Uhr wurde ein Ehepaar im Stadtpark 
von Flegeln beläſtigt, die zur Tätlichkeit übergehen wollten. 
Auf Hilferufe entflohen die Strolche. are 
—* Feſtgenommen wurde von der hieſigen Kriminal- 
polizei ein aus der Irrenanſtalt Schwetz entlaufener Jan 
Ron; er wurde wieder nach der Anſtalt zurückgebracht. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 1e. , 


Alle diejenigen unſerer Thorner deutſchen Gemeinde, denen die 
Deutſche Bühne for einmal ein paar ernſt⸗erbauliche oder fröh⸗ 


liche Stunden Bezeitet hat, find zum „Kirſchblütenfeſt“ an dieſem 


Sonnabend herzlichſt eingeladen. Es ift ein Irrtum, wenn ans 
genommen wird, das Feſt wäre nur für die Mitglieder des 
Bühnenvereins beſtimmt. Karten nur im Vorverkauf im 
Friſeurgeſchäft Thober und Buchhandl. Steinert Nachf. — Auch 
auswärtige Bühnenfreunde ſind ſelbſtverſtändlich herzlich will⸗ 
kommen; für dieſe Karten an der Abendkaſſe. (S. a. Anz.) (2181 ** 


* 
Für Jagdvergnügen des Hofes mußten die anhaltini⸗ 
Jahre 1786 noch 18151 Reichstaler be⸗ 
E Wild⸗ und Hundefütterung waren mit 5794 Talern 
in Anrechnung gebracht. 


Der oben erwähnte Herzog Barnabas zu Mailand hielt 
in feinen Dörfern 2000 Hunde verteilt, die die leibeigenen 
Bauern unterhalten mußten. 

* 


Philipp II. von Spanien bedauerte auf ſeinem Totens 


bette ſeine „ſchädlichen Jagden“, die vielen Menſchen und 


Tieren unnützerweiſe den Tod gebracht hätten. 
* * 


Im Mittelalter wurde häufig den Klöſtern eine Art 
Jagdrente auferlegt, die Jägeratz oder Jägereitoſtgeld bes 
nannt wurde. Es iſt uns überliefert worden, daß die 
ordinari Jagten“ der Herzöge von Schwaben von den 
Kloſterbrüdern unterhalten werden mußten. Gering were 
den die Ausgaben für das herrſchaftliche Auer nicht 
geweſen ſein. In Schwaben mußten 30—40 J 
jovtel Pferden verſorgt werden. Die Hundemeitte vereinigte 
daneben 600-800 Tiere. 


„Jägerpurſch undt Forſtgehilf“ erhalten nach altdeut⸗ 
ſchem Brauch nach Beendigung ihrer Lehrzeit vom Förſter 
einen Hirſchfänger, daueben aber auch eine mehr oder min. 
der ſtarke Maulſchelle. Dieſer Brauch läßt ſich jahr bunderte⸗ 


äger mit eben⸗ 


Le y y op: Se 


Nr. 31. 


ebruar 4925. 


* Dirſchan (Tezew), 5. Februar. Einen groben Une 
fug, der aber auch leicht zu ſchweren Folgen führen kanu, 
verübt jetzt ein Teil unſerer Jugend in verſchiedenen Stadt⸗ 
teilen. Sie verſchaffen ſich Karbid, füllen eine FIlgſche mit 
Waſſer und ſchütten erſteres dann dazu hinein. Feſt ver⸗ 
korkt legen fie dann die Flaſche zur Erde und warten 
auf die unausbleibliche Explofion. So machten es auch 
am geſtrigen Nachmittag einige Burſchen in der Ulrichſtraße. 
Die Flaſche explodierte und die Glasſplitter flogen weit 
herum, ohne ſedoch glücklicherweiſe jemand zu treffen. — 
Eine neue Schüttung erhalten jetzt die Prome⸗ 
nadenwege in der Stadt, fo z. B. in der Schönecker⸗, 
Stargarder⸗ und Roonſtraße uſw. Es ſind hierzu vom 
ſtädtiſchen Bauamt größere Mengen Kies beſorgt worden, 
die DER eingeſtellte Arbeitsloſe zur Neudeckung verwendet 
werden. 


h. Gorgno (Kr. Strasburg), 4. Februar. Der or kan⸗ 
artige Stur m, der in den letzten Tagen hier tobte, hat 
nicht geringe Schäden angerichtet. Beſonders auf dem 
Lande ſind von vielen Strohdächern die Firſten herunter⸗ 
geworfen, auch von den Pappdächern hat er mehr oder 
weniger große Stücke heruntergeriſſen. — Verſchiedene Jas 
milieu, die Verwandte in U. S. A. haben, erhalten von 
dieſen hin und wieder Liebesgabenpakete zugeſandt. 
Jedoch werden in letzter Zeit für ſolche Pakete beträchtliche 
Gebühren an Zoll uſw. erhoben, fo daß das Einlöſen 
dieſer Sendungen dem Empfänger große Schwierigkeiten 
macht; denn bei dem heutigen Bargeldmangel verfügen nur 
wenige über größere Summen. y a 


* Konitz (Chojnice), 5. Februar. Der katholiſche 
Geſelleuverein feierte am 2. d. M. fein 27. Stiftungs⸗ 
felt. Der Einladung war die Bürgerſchaft in großer Anzahl 
gefolgt, und zwar ohne Unterſchied der Nationalität und Res 
ligion, Männerchöre, geleitet von Lehrer Gehrmann, und 
die Aufführung des Dretakters „Noch find die Tage der 
Roſen“ bildeten das Feſtprogramm, das der Vorſitzende 
Kuratus Wagner mit einer Anſprache eingeleitet hatte. 


ch Aus dem Kreiſe Schwetz, 5. Februar. Auch hier 
greift die Grippe ſtark um ſich. Von den Patienten der 
Krankenkaſſe ſind die Arzte ſtark in Anſpruch genommen, 
und es iſt nun ſchwer möglich, allen Anforderungen zu 
genügen. 


Kleine Rundſchau. 


* Das koſtbarſte Bühnenkoſtüm. Wie aus Paris ge 
meldet wird, iſt am vergangenen Sonnabend im Kabarett 
Moulin Rouge die eugliſche Kabarettkünſtlerin Pat Coleman 
in einem Kleide aufgetreten, das eiven. Netzüberwurf aus 
echtem Golde hat. Dieſes Kleid hat über 1000 Pfund 
Sterling (an 25000 Zloty!) gekoſtet und iſt das koſtbarſte 
Kleid, das je auf einer Bühne getragen wurde. SNS, 


Briefkafſten Der Redaktion. Ñ 


Herrn A. K., hier. Baden-Baden. 


5 Kaufmann ſu 3 “ 
65000 Sinto | Beatie eee Zn q 


auf / J. aeg. Sicherh. len Räumen des 
u.qute Zinſen. Off. unt. „Deutſchen Heims: 


28. 1969 an Ann. ⸗Erp. Kirſch lütenfeſt 


Wallis, Toru. 2120 
Köchin . Stellg, Un: im Lande der aufgehenden Sonne. 
r a lems ee Deda sp ead bg te spa Pie 

. u. a. Ann.⸗ gen. Ein Lichte und Farbenmeer. Die japa 
Exp. Wallis, Torun. 2130 ſchen Nachtigallen. i 
— — a EA, ge une i de 

; intrittstarten à 3 zt für unſere Mitglieder, 

Chaiſelongues die Mitglieder all, deutschen Vereine und une 
verkauft billigft - »oisſſere Freunde und Gönner nur im Vorvers 


m großen Drachenſaal 


kauf im Friſeurgeſchäft Thober, Start 
cn Zopekteanitiz. Rynet 32, und Buchhandlung Gteinest 


achfl., a 2. 
Sonntag den d. . 4 

ag. ebruar, nachmittag » 
in den vom ,SRitidbblitenfejt" comica: 


Räumen des „Deutſchen He 
Reuſen zu verkaufen. Oro 10 Kon 
Jackowski. 


Lepna Gzarlinstiego 39, der Schwetzer Muli ini eritärtt 
feier vat PA oe au en para 15 5 ‘ 
Torun -M 7 Eintritt pro Perſon 1 xk 


Ziehnetz 
90 m lana, faſt neu for. 
15-20 Fiſchſäcke und 


Graudenz. 
Sieferniloben 


Von der Reise zurück 


Dr. J. Król 


- Privatklinik für innere und Nerven- 


krankheiten :: Roentgen-Institut 
Diathermie :: Höhensonne ete, » Ohem.- 
mikr. Laboratorium, 
Sprechstunden täglich 9-11 u. 4-5. 
Bydgoszcz, Plac Wolnosci 3. 
— Telefon 1910. — 2070 


r Raumtr. 13 zt, 
en a 


3 da. 
Der für Montag, d. 
9. Februar 1 an. 
geſetzte Luſtige Abend 
Zenff⸗Georgi 
muß ausfallen, 


da der Künſtler keine 
Einreiſe erhalten hat. 


Die gelöſten Karten 

2 u. Plomben Jacobſon werdend Fenn 

ühne von 2 Zloty an in eritllailiner] Arnold Kriedte, 
Ausführung. Auf blung. Grudzigdz. 2186 


Hentiche Bühne Grudzildz & 
Sonntag, Den 8. Februar cr, 
pünktlich $ Uhr, im Gemeindehauie: 
Zum letzten Male! Er 2082 
„Geſtändnis 
Schau gel in 5 Akten mit einem Bors und 


achſpiel nach Sidney Garricks, 
bearbeitet von Ernſt Bajda. 


3 Plac 23 Styeania Nr. 23 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 8. Febr. 1925. 
(Septuageſ.) 


ic 
inder « Gottesdientt, Pfr. 
Jacob. Mittwoch, nachm. 
5 Uhr: Bibelſtunde, Pf 
Dieball. 

Mocrau. Vorm. 1 
Uhr: Gottesdienſt, danach 
Kinder- Gottesdienſt, Pfr. 


as „Heimliche Braut- 
nntag, d. 15. 2, 25 „Die ri 
bierfür e Karten bis 10. 2. 25. 
o 150 (ablmannftr. 15. 


ng den 11. 2 
[abre 0 
ee; 


vert 


Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt. 
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Die Beböllerungsbewenung 
der Stadt Bromberg 1920 — 1924. 


. Das ſtatiſtiſche Amt der Stadt Bromberg veröffentlicht 

die Zahlen über die Bevölkerungsbewegung im Jahre 1924 

ſowie in den vorherigen Jahren. Dieſen Zuſammenſtellun⸗ 

gen entnehmen wir nachſtehende Angaben: : 

Die Zahl der Einwohner von Bromberg 
am 1. Januar 1925. 


Et. Volkszähl 


tebeo? 19177 
pa in Prozenten 
Geburtenüberſchuß u. Differenz 

er Bewegung vom 1. Okt. 1921 

Zahl der Einwohner am 1. Ja- 


nuar 1925 970 561 104 477 


: in Prozenten 0,93] 0,54] — 
Die Bevölkerungsbewegung nach den polizeilichen 
Meldungen. 
Zu wach s 


87 911 12 034/ 797/100 742] 39.774] 44 768 764 85 3061+ 15 436 
} Ehen, Geburten und Sterbefälle. 


4 1 In den Jahren 1920-1924 find 3976 (617) Ehen ges 
poten, 14639 (3081) lebende und 453 (89) tote Kinder ges 
Dren worden. Geſtorben find 8181 (1572), davon Säuglinge 
; 5 (566). Als Todesurſache find im gleichen Zeitraum zu 
erzeichnen: Lungentuberkuloſe 585 (166), Lungenentzündung 
y P (163), organiſche Herzleiden 647 (132), Magen⸗ und Darm⸗ 
y Batt 744 (101), Altersſchwäche 771 (142). Der Geburten⸗ 
(Derſchuß für den obigen Zeitraum beträgt 6457 (1509). 
a Sais eingeklammerten Zahlen find die Angaben für das 
+ ddr 1924.) Sehr groß iſt auch die Zahl der an Krebs Ver. 
rbenen, 391 (73), andere Krankheiten als Todes⸗ 
ache kommen nicht ſo häufig vor, \ 
de Bezüglich der Ziffern über den deutſchen Anteil in 
An Bevölkerungsbewegung geſtatten wir uns die ergebene 
ſenrage, welche Unterlagen dem Statiſtiſchen Amt zur Feſt⸗ 
Cinna der Nationalität dienen. So viel wir wiſſen, ent. 
daten die polizeilichen Anmeldeformulare keine Rubrik, die 
85 Angabe der Volkszugehörtakeit erheiſcht, es könnte alſo 
ite die Ausfüllung der Formulare in deutſcher oder olni⸗ 
h er Sprache als Handhabe dienen. Es kommt nun fi erlich 
de öfteren vor, daß der Wohnungsvermieter den Melde⸗ 
* für einen deutſchen Mieter in volniſcher Sprache 
Polſertiat. Demzufolge könnte der betreffende Mieter als 


dle angeſehen werden. 
Aus Stadt und Land. 
AN Bromberg, 6. Februar. 


Die Einreiſe verweigert. 


7a Bekanntlich war für den nächſten Sonntag, 8. Februar, 
dn der Deutſchen Geſellſchaft ein Vortragsabend des 
beltbekannten Humoriſten Senff⸗Georgi in Ausſicht 
denommen. Dieſe Veranſtaltung kann nicht ſtattfinden, da 
das Innenminiſterium die beantragte Einreiſeerlaubnis ver 
eigert hat. Die Einreiſeerlaubnis war von Poſen aus, wo 
ber Künſtler ebenfalls ſprechen wollte, bei der dortigen Woſe⸗ 
; zuöfchaft beantragt und aud erteilt worden. Auf dem 
Wulniſchen Generalkonſulat, wohin die Genehmigung geſandt 
Torden war, wurde Herrn Senff⸗Georgi aber mitgeteilt, die 
N nreiſeerlaubnis der Wofewodſchaft fet in dieſem Falle nicht 
oa tig, da für die Einreife für „Künstler des Worts“ 
diglich das Innenminiſterium zuſtändig fei. Daraufhin 
dandte man ſich durch Vermittelung des deutſchen General⸗ 
j ¡ nſulats in Pofen an die deutſche Geſandtſchaft in War⸗ 
3 die auch den Antrag auf Einreiſeerlaubnis beim 
Funenminiſterium ſtellte. Der Antrag wurde aber abge⸗ 
le Dut. über die Gründe der Ablehnung it bis fest noch 
chts bekannt. 5 


Má Wir behalten uns vor, auf diefen der genaueſten Auf⸗ 
de rung bedürftigen Fall noch näher einzugehen und möchten 
int € nur bemerken, daß es bisher zu einer der vornehmſten 
ER, erngtionalen Gewohnheiten gehörte, Künſtlern — natürlich 
komrLortragskünſtlern — gegenüber ein befonders enigegen⸗ 
ein endesa Verhalten zu beobachten. Herr Senff⸗Georgt — 
r völlig unpolitiſcher humoriſtiſcher Plauderer — hat in 
Spaganzen Welt geſprochen; feine Fahrten führten ihn nach 
dielnten, Amerika, Rumänien, der Tſchechoflowakei und 
en anderen Ländern. Keines dieſer Länder hat bisher 
nie nreiſe verweigert, eine Haltung, die ſich natürlich auch 
Lugtand leiſten kann, der nicht will, daß bei der nächſten 
lar dsfahrt eine wenig angenehme 5 für die 
. eit der Muſe in dem die Einreiſe verweigernden Sande 
detrieben wird. | 


den Gerade der polnische Staat hat bisher die unfere Heimat 
un Sender ausländiſchen Künſtler mit ſtets anerkannter 
dee ſchkeit behandelt. Will er etwa im Zeichen der gemein⸗ 
me zabrlichen Werbewoche des Weſtmarkenvereins auf dieſes 
ye Duby cibncte Werbemittel für das Anſehen der Re⸗ 
ten IE verzichten? Wir möchten ebenſo auch den unverbürg⸗ 
Nun erüchten keinen Glauben ſchenken, daß die polniſchen 
Ay rbuler aus Konkurrenzfurcht dieſes ſenſationelle Einreiſe⸗ 
doch ot erwirkt hätten. Die polniſche Kunſt achten wir zu 
um ihr ein derartiges Armutszeugnis zuzutrauen. 


PA Grenzen und PEO aber wir genug. Laßt 
Mg gſtens dem Geift freie Bahn! Damit wir in 
ing, kulturwidrigen Zeitalter der Päſſe nicht völlig an 

r beſſeren Zukunft der Menſchheit verzweifeln müſſen. 


„Die gelbe Gefahr.“ 


x Der nene Schwank der Bromberger Deutſchen Bühne. 
i Ms Bee ett zeichnen Curt Kraatz und Georg Okon⸗ 
wien Ev. Sie hatten die Lacher auf ihrer Seite — und da» 
MER ri it wohl der Hauptzweck eines Schwankes erfüllt —; im 
a n kann man über die diesbezügliche Leiſtung der 
Leiten verſchiedener Meinung fein. Anders iſt es 
ne des eme demas ha derticas ein DR 
KR. = oxi see * 


De "er 
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Kurt Haſenwinkel erfreute durch Schneid, 


Walther Schuura, deſſen wohlbekannter Regie wir 
wiederum ein flottes Spiel verdankten, wurde durch die Ver⸗ 
wandlung ſeines Aſſeſſor Hartenſtein in deſſen plötzlich 
(doch nicht auf der Bühne) auftauchenden Zwillingsbruder, 
einen verbummelten Weltenbummler, gewiſſermaßen die 
Quelle, aus der alle Wirrungen und Irrungen hervor⸗ 
ſprudeln. Er hatte ferner die männerwürdige Aufgabe 
übernommen, alle an dieſem Abend drohenden Gefahren 
— neben der gelben, die der Schwiegermutter, das Übel⸗ 
wollen vertrockneter Kollegen und die Eiferſucht einer 
blühenden Frau — auf ſich zu ziehen und wirkſam zu be⸗ 
kämpfen. Dieſe ſchon rein phyſiſch ungeheuerliche Leiſtung 
wurde ſpielend bewältigt. 

Die holde Eiferſucht, die ſich dank erblicher Belaſtung 
dem Ruf der Muſen ebenſo wenig verſchließt wie der ihr 
weniger kleidſamen Frauenemanzipation, wurde von Char⸗ 
n aſchke lebenswahr und mit viel Liebreiz ver⸗ 

rpert. 

„Erna Becker als Schwiegermutter und verblühte 
Sängerin konnte den unheilbarſten Hypochonder wieder dem 
Leben gewinnen. Wenn wir nicht unſere Bühne ſo hoch ein⸗ 
ſchätzten, daß wir die beſten Kräfte für ſie und uns gerade 
für gut genug hielten, würden wir dieſen zunehmend konzen⸗ 


trierter leuchtenden Stern mit dem Prädikat „revue⸗ und 


weltſtadtfähig“ empfehlen. 

Von Elſe Stenzel, der kleinen Mitſu Jaki, der 
Titelheldin des ganzen Unternehmens, verſteht ſich das von 
ſelbſt. Unter der ausgezeichneten Maske lebt ein ſprühendes 


Temperament, deſſen Heiterkeit die Künſtlerin bald dem 


ganzen Hauſe mitzuteilen weiß, das weniger an eine gelbe 
„Gefahr“ als an einen neckiſchen Falter von den Inſeln der 
Ehryfantemengärten glauben will. Die „echt“ ſapaniſchen 
Gentenzen, die Willy Damaſchke als wahrhaft Furcht 
erregenden Bauchaufſchlitzer Sakanaya zum Lektor an einem 
orientalifhen Seminar prädeſtinierten, erregten unſere be⸗ 
ſondere Bewunderung. 

Herbert Samulowitz war die Rolle des ver⸗ 
trottelten Geheimrats von Bodenhauſen mit dem Don Juan⸗ 
Fächer auf den Leib geſchrieben; vielleicht kann man ange⸗ 
ſichts ſolcher Erfahrungen bei dieſem oder jenem unſerer 
Mitmenſchen doch an eine Seelenwanderung glauben! 

Die übrigen altbewährten und neuerworbenen Mit⸗ 
glieder der Aktivitas unſerer Bühne fochten ater 1 

tifa 
Kock durch Friſche, Carl Kretſchmer farrifierte, was 
ihm beſonders liegt. Hugo Plaſchke war als Aſtralleib 
von erſchütternder Komik. Ausgezeichnet die drei Jünger 
des St. Bureaukratius — J. Banicki, Kurt Woldt 
und Mar Kern — vornehmlich der erſte mit dem Schmacht⸗ 
blick über den Vrillenaláfern. Damit wir niemand ver⸗ 
geſſen, ſei auch des Dienſtmädchens Minna gedacht. Es heißt 
jenſeits der gelben Gefahrenzone Grete Wisniewski 
und hätte darum ruhig — wie weiland Johann der muntere 
Seifenſieder — bei ihrer Arbeit ein Liedlein trällern können. 
Und wenn ſchon — hinter den Kuliſſen 


Vom Stadttheater. Um die Dauerndte des hieſigen 
Stadttheaters zu beheben, iſt jetzt der Plan aufgetaucht, die 
Theater in Bromberg, Thorn und Graudenz einer Direk⸗ 
tion zu unterſtellen. Gewiſſermaßen als Vertreter des 
Direktors ſoll in jeder der drei Städte ein Regiſſeur feines 
Amtes walten. Auf dem Repertoir ſtehen Schauſpiel, Oper 


und Operette. — (Das find Pläne, die auch zu deutſcher Zeit 
ventiliert wurden, ohne zu Ergebniſſen zu führen, weil auch 


dieſe Löſung ihre Schattenſeiten hat. Daß es den Theatern 


an Subvention nicht fehlen wird, verſteht ſich von ſelbſt.) 


Störche im Februar? Wie der „Glos Pom.“ erfahren 
haben will, hätten fic infolge des eigenartigen Winters 
wetters ſchon verſchiedentlich Störche, Schwalben „und ſogar 
Schmetterlinge“ bei uns gezeigt. Die Redaktionsſchmetter⸗ 
linge ſind keine Neuheit, ſie erſcheinen alljährlich bald früher, 
bald ſpäter im Jahre. Ein warmer Sonnenſtrahl erweckt 
manchmal die Puppe zum Schmetterlingsleben. Daß Störche 

ch in der Jahreszeit arg vergreifen und bei uns in milden 
Wintern im Februar einkehren, iſt ſchon dageweſen, aber 
daß Schwalben in dem genannten Monat bei uns geſehen 
worden ſind, kann man ruhig in das Reich der Fabel ver⸗ 
weiſen. Die Schwalbe gehört zu unſeren ſpäteſten Gäſten; 
ihr Tiſch bei uns iſt erſt gedeckt, wenn die Natur in ihrer 
Entwickelung ſehr weit vorgeſchritten iſt — Ende Mai oder 
noch ſpäter. 5 

Spurlos verſchwunden tft feit dem 1. Februar die 
26jährige Franziska Dzomba, Kroner Straße (Sowigskiegof 
Nr. 11 wohnhaft. Sie hatte bei ihrem Fortgange geäußert, 
ſie werde ſich das Leben nehmen. 

5 In polizeilicher Aufbewahrung befinden gs zurzeit 
u. a. auf der Kriminalpolizei Zimmer 36 zwei Tiſchdecken, 
eine Bettdecke und zehn Servietten, die bei einer Haus⸗ 
ſuchung als Diebesbeute beſchlagnahmt worden ſind. 

$ Cin Einbruch wurde geſtern abend in einem Haufe am 
Elifabethmarkt (Plac Piaſtowski) verübt. 
den Kleider und Wäſche im Wert von ca. 800 zl. 

$ 


Bereine, Beranitaltungen 10, 
Pfarrkircheuchor. Freitag abend 8 uhr Übungsftunde. Binfilides 
und vollzähliges Erſcheinen erbeten. (2062 
Deutſche Bühne Bydanszca, T. z. Die heutige Aufführung 
de s „Ruta 1 Ginatters Abends tft die 
letzte! Das ſei nochmals beſonders den Muſikfreunden ge⸗ 
ſagt! Auf längere Zeit hinaus enthält der Spielplan dann 
keinerlei muſikaliſche Darbietungen! (2167 
„Sportbräder“. Heute abend 8¼ Uhr Monatsverſammlnug. Mide 
tige Besprechungen. (2122 
Kreislehrerverein Bromberg⸗Land. Sitzung am 8. Februar, vorm. 
11 Uhr, bei Kleinert, Schleuſenau. Vortrag Prof. Koenig: uk 
pflanzung und Vererbung.“ 8 112% 
r e * 


* Gneſen (Gniezno), 4. Februar. Am 25. Januar hatte, 
mie man dem „Kurj. Pozn.“ berichtet, der „Klub der 
Backfiſche“ ein Tanzvergnügen veranftaltet. Die 
Backfiſche waren ohne elterlichen Schutz erſchienen, und man 
tanzte von 4 Uhr nachmittags bis 1 Uhr nachts, obwohl die 
polizeiliche Erlaubnis nur bis 12 Uhr lautete. Das wäre 
nicht das Schlimmſte, wenn man ſich anſtändig amüſiert hätte. 
Aber, wie die Backfiſche ſelbſt zugeben, wurden Shimmy, 
Tango und Foxtrott ſehrunanſtändig getanzt. Meh⸗ 
rere Backfiſche waren auch angetrunken. 

* Life (Leszno), 4. Februar. Der heutige Jahr⸗ 
markt, der erſte in dieſem Jahre, war von günſtigem 
Wetter begleitet und hatte ſehr viel auswärtige Beſucher 
angelockt. Aber trotz der vielen Käufer war die Kaufluſt 
des anhaltenden Geldmangels wegen nur gering und ſo 
dürften die zahlreich erſchienenen Verkäufer und Ausſchreier 
nicht auf ihre Koſten gekommen ſein. 


durch Brandſtiftung 


erde. 

* Pofen (Poznan), 5. Februar. Einen unerwünſch⸗ 
ten mo tang erlebten geſtern vier bekannte Pofener 
Jahrmarktsdiebinnen als fie mit Beute an Kurz⸗ 
waren, Gohelinſtoffen, Kinderſchürzen uſw. ſchwer beladen 
E Det: . yon 7 Pr — — 5 ae 
Inowroctam abgehaltenen rmarkte heimkehrten. 
Beute murben nen von Beamien ihred Baligeizenierd ab- 


—— SE 


ie SAD 
Jugoflavien 100 Dinar 8.755 
Ri 100 Kr. 


Geſtohlen wur⸗ 


genommen; fie felbft erhielten Freiquartier im Polizel⸗ 
gefängnis. 

* Strelno, 4. Februar. Im Dorfe Rzepowo nahm am 
80. v. M. die 29jährige Pelagia Pakorska eine größere 
Menge Lyſol zu ſich, wodurch bald darauf der Tod ein⸗ 
trat. Der Grund zu dieſer verzweifelten Tat beruht auf uu⸗ 
glücklicher Liebe. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reftansant, 
im Café und auf den Bahnböfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Haudels⸗Rundſchau. 


Geldmarkt. 


Warſchauer Börſe vom 5. Februar. Umſätze. Verkauf — May. 
Belgien MET 8 Holland 209,60, 210,10—209, 10; 


100, 4799,97; Wien 7,90½, 7,82—7,29; Italien 21,65, 21,70—21,0. — 
: Vereinigten Staaten 5,18 ¼, 5,90—5,17; 
engl. Pfund 24,89 ½, 24,96—24, 88. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 5. Februar. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Reichs⸗ 
mark 124,937 Geld, 125,583 Brief; 100 Zloty 101,34 Gelb, 101,86 
Brief; Scheck London 25,208 Geld, 25208 Brief. — Telegr. Aus⸗ 
zahlungen: London 1 Pfund Sterling 25,215 Geld, 25,215 Brief; 
Berlin Reichsmark 124,837 Geld, 125,463 Brief; Holland 100 Gulden 
Brief Geld, 212,43 Brief; Warſchau 100 Zloty 100,84 Geld, 101,98 

rief. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe In Reichsmark 
Wesyeblang en 5. Februar 
in Geld Brief 


Duenos-Alres. 1 Bef. | 19678 
SOHN ET 1 Yen 1.613 
Konſtantinopel 1t.$ 


London . 1 Pfd. Stel, 
Neuyork . 1 Doll, 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,479 
Amſterdam . . 100 Fl. 
Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 21,63 
Chriſtiania . . 100 Kr. 64,19 
g. 100 Gulden 79,70 
elfingfors 100 finn, M. 
talien Lira 


en. . 
E Aran + 100 Eleuto 19.98 
Paris. . . 100 Fre. 22, 
Prags? 9. 1 12,33 


Sosa 100 En 3.055 

. . 100 Bel, 

Stockholm. . 100 Rr, 

Budapeſt. . 100000 Kr. 

Wien . . 100000 Kr. 

WKS s Le 

i Börſe vom 5. Februar. (Amtlich.) N 5,18 /. 

BEN a er er 2508 Wien 73, Prag 15. . Tien 
21,57½, Belgien 26,89/., Holland 208*/,, Berlin 123,85. Ñ 

Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 122 St. 


1 Dollar, 
Scheine 5,16½ 31, kleine Scheine 5,16 Bt, 1 Pf terling 
di 4 5 franz. Franken 2802 SL, 100 Schweizer Sranten 


99, 
18 Aktienmarkt. 
gu der Pofener Börſe vom 5. pe Für nom. 1000 os 


2,70. vin. Bank Ziemian 1.—5. Em. 325. — Induſtrie⸗ 
atone Browar Krotoszynski 1.5. Em. eS 1 us 
1.9. Em. 0700,88. Centrala Rolnikow 1.—7. 0 E. Harte 
wig 1.—7. Em. 150-155. Hartwig Kantorowiez 1.2. Em. 4,00. 
Herzfeld⸗Viktorius 1.—8. Em. 6,00. Luban, Fabryfa practw. ziemn. 
1,4. Em. (exkl. Kupon) 85,00. Dr. Roman May 1.5. Em. 28,00 
bis 28,50. endowski 1.2. Em. 0,90. Plótno 1.—3. Em. 0,875. 
„Una“ (vorm. Ventzki) 1—3. Em. 880. Wytwornia Ehemicanea 
% Em. 0,50. Tendenz: im allgemeinen fefter. 


Produttenmarit. 


Danziger. Probnktenbericht vom 5. Februar. (Nichtamtlich.) 
Preis n in Danziger Gulden. eisen 128—130 Pfd. un⸗ 
verändert 18,50—19, Weizen 118--128 Pfb, unverändert 15 17,80, 
Roggen 116—118 Pb. unverändert 18—18,40, Gerſte feine unven 
ändert 14,50—15,25, geringe unverändert 18,90—14,40, Hafer fet 14 
bis 14,20, kleine Erbſen unverändert 10,50—12,50, Bittoriaerbfen 
unverändert 14—18, 
felt 12—12,50, Weizenſchale u. feft 18. Großhandelspreiſe per 50 Ks. 
waggonfrei Danzig. 

Berliner Produktenbericht vom 5. ar. so... 3 
notterungen für 1000 Kg. in Mark ab Stationen. er en ar 


17. . d hr Le nkuchen 25 

eue —19, Ra uchen ’ , 

ſchn prompt 980.10, Zuckerſchnitzel 19—20, Torfmelaſſe 9,80, 
Kartoffelflocken 20,90-—21,30, . 


Materialienmarkt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtanb der Weichſel betrug am 5. Februar in Krakau 

— 212 aaa Jawichoſt 1,24 (1,35), Warſchau 1,15 (1,05), Plock 0,80 

0,28), Thorn 0,71 (0,61), FJordon 0,78 (0,71), Culm 0,75 (0,73), 

raudenz 0,78 (0,74), Kurzebrak 1,28 (1,22), Montau 0,76 (0,60), 

Piekel 0,72 (0,56), Dirſchau 0,51 (0,32), Einlage 2,50 (2,40), Schiewen⸗ 

horſt 2,74 (2,64) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


od zei; Drud und 
in Bromberg. 


Dn 
n 
= 
= 
e 
ea 
> 
1 
E 
e. 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 17. 


oggenkleie u. feft 11-11, 50, Weizenkleie a. 


Laut cala amm 2 
bruar 1925 find d ves pres CN e Ge 2 


Anteile 


pvünktlich bis 1. März 1925 aufzufüllen. 
Gegen Genoſſen, die im Rüditande bleiben, 
wird der Vorſtand ſtatutengemäß vorgehen. 


Einkaufsgenoſſenſchaft ſelbſt. Bäcker 
und Konditoren, Yydgoszez. 


Für die große Teilnahme und 

digibóren Kranzſpenden beim Heim⸗ 

gange meines lieben Mannes jage 
Allen auf dieſem Wege 


herzlichen Dank. 


Wilhelmine Laduſch. 
Solec, den 5. Februar 1925. 


WEISSE WOCHE! 


von Sonnahend, den 7. bis einschl. Sonnahend, 


en ar sk - 
$ 5 o 7 ä “E 


Handtücher ca. 40/20 . . . Sick 1.45 
Rentonué e... ..mt48129 Handtücher ca. 49/20... Stck. 1.75 
Linon 30 cm breit . . m 1.65 1.52 1.24 Damast-Handtuchstoff . . Mir. 1.38 
Linon 90 em bret... . . m 1.65 Piqué-Barchend guie Quali. Mir. 1.90 
Linon ca. 140 cm breit .. m 2902.60 Hemden-Barchend . Mir. 1.24 
Linon ca. 165 cm breit . . m 8.885 3.45 Schlesischer Barchend . mir 1.15 
Schirting 90 cm breit .. m 1.53 1.25 Kichenhandticher 


: 1.80 
Madapolam so em breit m 1.80 1.65 1.55 den NET os o ai 0,0000 1:00 
Madapolam ca. 88 cm breit . . m 1.60 Schirzenstoft ..... . m.1,50 1.40 


Hosenzeug st. 3 1.25 
Madapolam ca 140 cm breit... m 2.95 9 st. Qualität . . Mir 


ihren großen 


Pelz-Verkauf 


Siehe morgiges Inserat, 
ALE kee 


v. Delhaes, Stare Borowfo, v. Czempin. 


L 
a Firma es : : 
Chan kliſche Pfarrstelle; 4 a den 14. Fehruar 1925 bringen wir nachstehende 
N 8 Mias, Danzig ‚ Gelegenheitskäufe zum Verkauf: 
FRE apa Pra tate eer Suber Bor. 2 meldet für 1161 Hemdentuch Beitlaken i ter Qualitat 5.85 
malgehalt werden Naturalien im Werte von? 70—80 cm breit m 132 1.24 1.16 n guter Qualität. . Sick. Da 
ca. 750 zi nach jetzi Preij ährt. a whe ‘ 8 y A 
180 2k nado jebigen Preilen gem 214: : morgen, Sonnabend Menden ee Oberhemdenzefir . . . . Mr. 1.35 
‚m 
La 
a 


reg. von Behrens, Oberreferend, a. D. 


de eg Minister a Kons 

ichter u wertungs- 
erteilt Rechtskilfe; ag: 
‚Hypotheken-, Schulden-,  Erbschaf's-, 
Steuer- u. Pabschwierigkeiten erledigt 
8—4 Dworcowa 56, „Labura“ u. 5-8 Prome- 


nada 3, deutsch und polnisch. Briefliche 
Anfragen v werd. mit u 3, — eee 1897 


NGENIEUR- 


AKADEMIE 
(Städtisches Polytechnikum) 


Achtung Fleischer! 


Kranzdärme 30 Meter Bund zt 1.60 
Schloßdärme 20 Meter Bund zt 9.— 


Schweinedärme 100 Meter Bund zt 10.— Wismar an der Ostsee 4 Manchester 3.90 
Bande: n Becta er Prospekt durch das Sekretariat a Wäschebalist „ 2.25 E . 
Größere Mengen bedeutend billiger. Kasino vorhanden. 2908 o 4 Schweizer Voile 
Generalvertretg.d, Fleischereimaschinen BMBF en ein in verschiedenen Farben. . Mir. 3.65 
eN exanderwerk, AO. ‚Berlin Damas! 140 cm breit. . . m 3,50 3.15 Reinwollen. Cheviot . . Mir. 3.85 


Centrala Przemystu 
RzeZnickiego T. A., Poznan. 


Größte Darm- und Fleischereibedarfs- 
artikelhandlung Polens, 1500 


Wir brauchen 


für Neueingänge 


Geld und Platz 


daher verkaufen 


e 
zu Verluſtpreiſen: 
Damenſtrümpfe, „Seidenflor" . . . 1.75 
Seidenihals, „letzte Neuheit“ 
Wollene Damenſöckchen 
Weiße . obi aum“. 
Bollidals, abe: dune! 

arme Kin 3 ige derſoßler 

ollene Knabenſweaters, 4-10 J. 
Woll. Herrenfweaters, Herrenweſten 4.95 
Seidene Damenblujen, „hell“. . 4.95 


Unjer Sühneraugentollodium 


iſt ſeit gut 30 Jahren erprobt als 3 E 

und preiswert, 89 
Schwanen ⸗ Drogerie,. Bromberg. 

Danzigerſtraße 5. 


Merüden, weiß u. and. 


Kappen, Masken u. alle Scherzartikel 
für Maskenbälle verleiht, auch für; 
Vereine und Klubs 07 | i 


21 
T. Bytomski, ul. Dworcowa 15. 


Anläßlich dieser Tage haben wir unsere weiteren hier nicht ange- 
=== führten Artikel im Preise ermäßigt. 


J. katryüskl [Ska 


Bydgoszcz, Dworcowa (8c. 
Telefon 205, Eingang vom Flur. Telefon 205. 


ae 


With. Matern 


Weiße Damenblujen, „$ „ 
Samen. e io pci 6.95 Dentist „ Der Film fur jedes Frauen- u. Mánnerherz! 
Bamen-Kortlimeade," tariert, blau? 795] SPreDstuncenv. 9-1 4. 3-6 25 

Damen-Stridiaden, reine Wolle . 9,75 Bydgoszcz, Gdanska 27. 


Damen:Cheviotkleider, „Neuheiten“ 12.50 
Geidene Damenkleider, „viele Farb.“ 19.50 


weit unter Preis: 


ee > we igeni@oube 
Sa he 9. 75 
Herren-Lederitiefel 

zum halben Preije : 


ine 
Damen mantel 3 
Damen⸗Tuchmäntel es 38.50 
Damenjacken. Krimmer, Plüſch po 
Damen⸗Pelzmäntel. „Seidenfutter“ 98. 
Damen⸗Plüſchmäntel. Seidenfutter“ 128.00 


Mercedes, oa 2. 


Ich empfehle meine seit 1845 bekannten 


Asphaltdachpappen 
Asphaltklebepappe 


Jaseinalion 


(Der Taumel einer Nacht) 


Gewaltiges erotisches Drama in 8 großen Akten von 
kolossaler Wirkung. 2163 
In der Hauptrolle: Die bezaubernde Mae Murray. 


Jedes Wort erübrigt sich: 


I d di Werk wi it M d Bien Theater New Y 
m PIOMIBIB! AAA ur Yok 


A OO O LET 
8. Wiener Hilder ied. Art Schulverein 5 Gymnaſium“ 
Internationalen Messe H sss cb toutes 
(Frühjahremense) bet Kwelka, General-Verjammlung 


Ma 
„ pie homie But, Dworcoma68. am Montag, den 9. Februar, nachmittags 3 Uhr, 


Y * 
Erzeugnisse aus 16 Staaten. wablinferfig: dudes, im „Deutſchen Haufe“, Danzigerſtraße 134. 


125.000 Einkäufer, darunter 28 000 Aus- 108 Tagesordnung: 


— 
o 
net @ 
cr 
— 
==) 
ra 
RSPR SSeS eee 


= Freitag, 


Die neuen billigen Zollsitze ermöglichen 
ihnen den vorteilhaftesten Bezug der 
österr. Waren auf der 


Achtu 
Nehme ſtandig elt 
felle u. Leder au 


länder aus 70 Staaten, 1. Entgegennahme des Jahresberichtes. 
Klebemasse Bedeutende Fohrpreisermäßigung Schindeldächer 2. Prüfung und Genehmigung der Jahresrechnung. 
sr — ner 3. Erſatzwahl für die ſatzungsmäßig ausſcheldenden Mitglieder 
Steinkohlenteer Grenzübertritt gegen vorherige Lösung Neudeckungen und des Kuratoriums. 
23 7977 Fe 28% 6 K. 15.000 | Reparaturen werden 4, Kran der Satzungen. uns 
Pappnägel Auskünfte erteilt die n fic) bei Punkt 4 Beſchlußunfähigkeit ge er könnte, wird die t. acid 
0 ESSE A.-G., Wien VII. nachſte Sitzung '/, Stunde ſpäter abgehalten mit Stary Rynek. 
Baumaterialien WIENER . 1 Vaniethie ene Tagesordnung: — RA 
sowie die ehrenamt ertretungen und N. Klugmann, Danzig. 1. Anderung der Statuten. 


offiz. Auskunftsstellen in Byd BER Hintergaſſe 31, 1. 


Kohlen ne Towarzystwo Han 
Häckſel 


zu kulanten Zahlungsbedingungen. 


Bedachungsgeschäft 


Um das Erſcheinen ger ine iin bittet 
Das ratorium. 3. 
A. A.: Obiboff. Nehberg. 188] ection b. Febr., 8108 


zku Fabrykantéw 
owy Rynek 9. 1158 


€ Rubin mit. Brillanten, Sonn« letzt Male! 

Ausfüh sämtlicher Dacharbeiten, 55 . — [4.50 zt per Itr. garant. Zum legten 

8 und Kostenanschläge = N > 3 per Se a ansehe. 0 I: Pi 1 Gegen Be⸗ Aalen, 
kostenlos. 2 Kleie verkauft billig Darme l 


Dombrowsti, Gbansta 168, W. „ Einatter - Abend. 


x Brüderlein fei 
a Operette von Leo Y Fall 


Familien- | Hütel-u-Schroftwert, 


No 
(Neuer Markt) i. Laden. Schulz, oa 


J, Pietschmann, Bydgoszcz 


Dachpappenfabrik 


ftrabe 153 einen & forderung ge Tans 
grauen 
Damenmantel 


für 220 zt gekauft hat, 


DN 
Habe te 
CE 


Photographitde Runf-Anfalt 


F. Bal ar Bydgoszcz⸗Okole. 


s Monalsberiammlung. § 


Mim 
im Gariterhau® 


eulſhe Bünne 


— ee 


Gendziadeka (Jakobstr.) Nr. 7/11. — ; 5 st | 
Telefon Nr. 82. 2154 Dru C ksa chen Die Dame ” | Sportbrüder Kamin. 
b E TEE ARS NR Ballett- Pantomin \ 
in bester Ausführung die im ted Danzi Heute 8 / Uhr eau Webers Mufit, 10 


pezialität: Wichtige Beſprechung der Tennisab ife 
bat nur 200 zt bezahlt. mid b g nnisabt. El Singipiel von Sei 
gad n ide Ich bitte jomit um Küſe Erſcheinen a calves Mitglieder "Shauipieipreie! 
Anerkannt gute Arbeiten. , 1027 Nachzahlung. N zum Preiſe Freier Verkauf Lt ag a 


von 25 I per Zentner, * an der Theaterka 
— f.. recaen 


CUNEND A= erer eee 


6996090990999 eee ; i 2 Ibe W : „ Februgf 
ze e e von Groß · 2 fertigt schnell und p ? Vollfelt⸗ amembert 1 Herrn Tuer audonener a, 
Neudorf zur gefl. Kenntnis, daß ich eine 2 A Di j | mann 6. m E ja, Staniol, Ken r. > Genff-Seor i Die gelbe Bein 
Schuhmacherwerkſtatt : Talo i i 72 gi Sean: von ad 
. Repara- $17 Buch- u. Kunstdruckerei 7 Ren Fi nder ies ale 5 it die Einreiſegenehmigung pri eran 
IN y * reiter * 

2 ſauber und billig ausgeführt. N 2 e — e > angel Molterei, ri ad „„nerweigert. tag gu. Sat dle, 

2 Muſiat, Schuhmacher. 215 reg e rau Szkoblarsta arloino. un. der Buchhandlung E. Hecht. Odatata 1% Sonntag a. d. u en 

I I er Tre . Barsmwsta 15.. 


PS sania zurückzugeben. 
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